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In dieser Schul blatt aus-
gabe ist der Fokus auf das 
The ma Bil dungs mo ni to-
ring gelegt. Der Begriff 
kommt in der Bun des ver-
fas sung nicht vor, ist 
je doch hinterlegt in der 
Ver pflichtung an Bund 
und Kantone, gemeinsam 
im Rahmen ihrer Zu -
ständigkeiten für eine 

hohe Qualität und Durchlässigkeit des 
Bildungsraumes Schweiz zu sorgen. Bil-
dungsmonitoring ist als Prozess zur 
Steuerung des Bildungswesens auf allen 
Stufen zu verstehen. In einem Pilotpro-
jekt 2006 hat die Schweizerische Koor-
dinationsstelle für Bildungsforschung 
(SKBF) den ersten Pilotbericht herausge-
geben, dem dann zwei Bildungsberichte 
im Jahre 2010 und 2014 gefolgt sind. Es 
ist das erklärte Ziel, mit Hilfe der Bil-
dungsforschung aufgedeckte Erkenntnis-
lücken zu schliessen und somit die 
Datenlage zu verbessern. 

Wir bauen im Kanton Nidwalden auf 
den Bildungsberichten der vergangenen 
Jahre auf und erhalten aufgrund dieser 
Daten Steuerungswissen für die Bil-
dungsbehörden unseres Kantons. Im 
Weiteren ist geplant, die eigene Daten-
lage mit Referenztests zu verbessern. 

Zusammen mit externen Fachstellen 
planen wir für die Primarschule eine 
Testform für die Fächer Deutsch und 
Mathematik. Erstmals werden die Tests  
per Ende Schuljahr 2014/15 durchge-
führt. Auf der Sekundarstufe I ist die 
Weiterführung der Stellwerk-Tests ge -
plant. Diese Tests erlauben bereits heute 
einen sehr guten Rückschluss auf die 
Kompetenzen der Lernenden dieser 
Stufe. 

Alle gesammelten Daten werden die 
Führungspersonen der Bildung bei ihrer 
Arbeit unterstützen. Sie sind Grundlage 
für ihre Entscheide, um den in der Bun-
desverfassung vorgegebenen Qualitäts-
ansprüchen zu entsprechen.

Res Schmid, Bildungsdirektor

Wie wird die Bildung im Kanton Nidwalden aus Sicht des Bil-
dungsdirektors gesteuert? 

I M  F O K U S :  B I L D U N G S M O N I T O R I N G
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Im Frühjahr 2016 werden in der 
Schweiz die Mathematikkompetenzen 
von 9.-Klässlerinnen und 9.-Klässlern 
getestet. Zum ersten Mal wird eine sol-
che Evaluation – an der sich alle Kanto-
ne mit Stichproben beteiligen – mit 
schweizerischen Tests durchgeführt 
und nicht wie bei PISA mit international 
vorgegebenen Tests. 

Welches ist der Hintergrund für diese 
Evaluation? Welchem Zweck dient sie? 
Und wie ist der Kanton Nidwalden 
davon betroffen?

Am 21. Mai 2006 hat das Schweizer 
Stimmvolk mit deutlicher Mehrheit die 
revidierten Bildungsartikel in der Bun-
desverfassung angenommen. Seither 
sind die Kantone dazu verpflichtet, 
wichtige Eckwerte der obligatorischen 
Schule national zu harmonisieren. Dazu 
gehören gemäss Artikel 62, Absatz 4 der 
Bundesverfassung das Eintrittsalter in die 
obligatorische Schule, die Schulpflicht, 
die Dauer und die Ziele der Bildungsstu-
fen sowie die Übergänge von einer Stufe 
zur anderen. Das bedingt eine Zusam-
menarbeit der Kantone, welche in der 
Schweiz die vollumfängliche Verant-
wortung für die obligatorische Schule 
tragen. Die interkantonale Koordination 
in Bildungsfragen findet im Rahmen der 
Schweizerischen Konferenz der kanto-
nalen Erziehungsdirektoren (EDK) statt. 

Nationale Bildungsziele: von der Entwicklung 
bis zur Überprüfung

Im nachfolgenden Text geht es um einen 
Teil dieses Verfassungsauftrages, näm-
lich um die gesamtschweizerische Har-
monisierung der Bildungsziele der obli-
gatorischen Schule. 

Wie wird der Verfassungsauftrag 
zur Harmonisierung der Ziele umge-
setzt?
Zur Harmonisierung der Ziele hat die 
Schweizerische Konferenz der kantona-
len Erziehungsdirektoren (EDK) nationa-
le Bildungsziele für vier Fachbereiche 
(Schulsprache, zwei Fremdsprachen, 
Mathematik und Naturwissenschaften) 
erarbeiten lassen und im Juni 2011 frei-
gegeben. Diese beschreiben, welche 
Grundkompetenzen die Schülerinnen 
und Schüler in diesen Fachbereichen 
per Ende des 2., des 6. und des 9. Schul-
jahres erreichen. 
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d’études romand (PER) gibt es seit 2010. 
In der Deutschschweiz können die ein-
zelnen Kantone seit Herbst 2014 darü-
ber befinden, wann und wie sie den 
Lehrplan 21 einführen werden.

Werden die nationalen Bildungsziele 
erreicht? 
Wer Bildungsziele festlegt, muss auch 
deren Erreichen überprüfen. In welchem 
Ausmass die nationalen Bildungsziele 
(Grundkompetenzen) in den vier 
genannten Fachbereichen heute bereits 
erreicht werden, werden die Kantone im 
Frühjahr 2016 erstmals gemeinsam 
überprüfen. Um die Schulen nicht mit 
Testungen zu überlasten, hat man sich 
innerhalb der EDK auf ein sehr modera-
tes Vorgehen geeinigt. Bis im Jahr 2018 

Diese nationalen Bildungsziele stellen 
für das schweizerische Schulwesen 
wohl ein Novum, aber keine Revolution 
dar. Auch wenn bislang vorwiegend mit 
kantonalen – oder teilweise regional 
abgestimmten – Lehrplänen gearbeitet 
wurde, erwerben die Schülerinnen und 
Schüler bis am Ende der obligatorischen 
Schulzeit bereits heute in der ganzen 
Schweiz im Wesentlichen ähnliche 
Grundkompetenzen in diesen Fachbe-
reichen. Dennoch soll eine weiterge-
hende Harmonisierung erreicht werden. 
Einmalig für die mehrsprachige Schweiz 
ist, dass man mit den nationalen Bil-
dungszielen erstmals über die Sprachre-
gionen hinaus wichtige Ziele für die 
obligatorische Schule gemeinsam festge-
legt hat. In die neuen sprachregionalen 
Lehrpläne, die die Gesamtheit der Bil-
dungsziele festhalten, sind die Grund-
kompetenzen eingeflossen. Den Plan 
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nen oder Klassen zugeordnet werden. 
Das gilt auch für Kantone, in denen eine 
Vollerhebung stattfindet. Die EDK-Tests 
dienen also nicht dazu, die Leistungen 
einzelner Schülerinnen und Schüler zu 
erfassen (wie z.B. mit dem Stellwerk-
test), sondern es geht um die Leistungs-
fähigkeit des Systems. Die Ergebnisse 
werden im Bildungsbericht Schweiz 
2018 publiziert.

Was ist der Unterschied zu PISA? Was 
ist gleich wie bei PISA?
Im Unterschied zu PISA wird erstmals 
mit schweizerischen Messinstrumenten 
gearbeitet. Dies wird aussagekräftigere 
Daten für die Leistungsfähigkeit des 
schweizerischen Bildungssystems liefern 
als es mit einer internationalen Ver-
gleichsstudie möglich ist. Auch werden 
sich, anders als bei PISA, alle Kantone 
mit einer kantonal repräsentativen Stich-
probe beteiligen. Trotz dieser Unter-
schiede gibt es aber auch sehr viele 
Gemeinsamkeiten mit PISA. Wie bei 
PISA werden auch bei der Überprüfung 
des Erreichens der Grundkompetenzen 

sollen zwei Erhebungen durchgeführt 
werden: Die erste Erhebung im Frühjahr 
2016 betrifft den Fachbereich Mathema-
tik in der 9. Klasse, die zweite im Früh-
jahr 2017 die Schulsprache sowie die 
erste Fremdsprache am Ende der 6. 
Klasse. Die Termine wurden so festge-
legt, dass die Tests nicht gleichzeitig mit 
den PISA-Erhebungen stattfinden (siehe 
Grafik). Die PISA-Erhebung ihrerseits 
wurde auf den internationalen Vergleich 
beschränkt. Da die kantonalen Verglei-
che somit entfallen, werden in Zukunft 
deutlich weniger Schülerinnen und 
Schüler an PISA teilnehmen als bisher. 

Wer beteiligt sich an der Evaluation?
An der Überprüfung der nationalen Bil-
dungsziele (Grundkompetenzen) beteili-
gen sich alle Kantone mit einer kantonal 
repräsentativen Stichprobe. In kleinen 
Kantonen, so auch im Kanton Nidwal-
den, sind aber wegen der geringen 
Anzahl von Schülerinnen und Schülern 
eines Jahrgangs Vollerhebungen not-
wendig, d.h., alle Schülerinnen und 
Schüler eines Jahrgangs nehmen an der 
Testung teil.

Besteht die Gefahr von Schulran-
kings?
Die Evaluation  wird Aussagen zur Leis-
tungsfähigkeit des Bildungssystems 
ermöglichen, dies bis auf Ebene des 
kantonalen Schulsystems. Dagegen sind 
– wie bei PISA – keine Aussagen zur 
Leistungsfähigkeit von einzelnen Schu-
len möglich (keine Schulrankings) und 
selbstverständlich können die Ergebnis-
se auch nicht einzelnen Schülerinnen 
und Schülern oder einzelnen Lehrperso-
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Monitoring kommt von Monitor
gewisse Prozesse aus dem Ruder zu lau-
fen drohen.

Und genau darum ging es bei der Ein-
richtung des Bildungsmonitorings, wel-
ches Bund und Kantone 2004 ins Leben 
riefen: Die Ergebnisse der PISA-Tests 
hatten in unserem Land schmerzlich zu 
Tage gebracht, dass die 15-jährigen 
Schülerinnen und Schüler in der 
Schweiz die Erwartungen, die man in 
ihre schulischen Kompetenzen setzte, 
nicht erfüllten. Im internationalen Kon-
text stand man gerade mal im Mittelfeld 
und verwundert nahm man zur Kennt-
nis, dass rund ein Fünftel der Getesteten 
kaum im Stand war, einen einfachen 
Text zu lesen und verstehen. Um solch 
unliebsamen Überraschungen vorzu-
beugen, war ein Instrument gefragt, wel-
ches künftig anhand aktueller Informati-
onen Aufschluss über die Funktions-

Es war grad nach der Jahrtausendwende, 
als im Nachgang zu den ersten PISA-
Tests der Begriff „Bildungsmonitoring“ 
ins öffentliche Bewusstsein drang. Bil-
dungsmonitoring roch nach Wissen-
schaft, Bildungsverwaltung und Techno-
kratie. Die Bedeutung, so erkannte man 
diffus, dreht sich um Kontrolle, Prüfung 
und Steuerung. 

Der PISA-Schock
Monitore sind, wie wir wissen, elektro-
nische Anzeigegeräte, also Bildschirme. 
Sie dienen beispielsweise der Überwa-
chung technischer Einrichtungen. Man 
kennt die Bilder von AKW-Zentralen, 
von Tunnel-Kontrollräumen und Ähnli-
chem. Hinter dem Begriff steht das latei-
nische Verb „monere“, das für "ermah-
nen, warnen" steht. In diesem Sinne 
können Monitore also als Instrumente 
verstanden werden, die warnen, wenn 

externe Testadministrierende eingesetzt 
und wie bei PISA 2015 soll computerba-
siert getestet werden. Die Organisation 
der Erhebungen, die Kontaktaufnahme 
mit den Schulen und die Kommunikati-
on mit den Beteiligten sind in grossen 
Bereichen vergleichbar. Es ist deshalb 
ausgesprochen hilfreich, dass auf Erfah-
rung und Wissen aus den PISA-Studien 
zurückgegriffen werden kann. 

Was geschieht aktuell? Zurzeit arbeiten 
Fachdidaktikerinnen und Fachdidaktiker 
aus den verschiedenen Sprachregionen 
an der Entwicklung und Erprobung von 
geeigneten Aufgaben für die Mathema-

tiktests. Da die Tests computerbasiert 
stattfinden werden, wird auch eine 
Informatiklösung entwickelt. Das Gene-
ralsekretariat der EDK führt und koordi-
niert diese Arbeiten. Erste Erprobungen 
mit einigen Schülerinnen und Schülern 
der 9. Klassen erfolgen im Frühjahr 2015 
innerhalb der Organisation des PISA-
Tests.

Vera Husfeldt, EDK-Leiterin Abteilung 
Qualitätsentwicklung

Weiterführende Informationen: www.edk.ch 
- Arbeiten - HarmoS - Nationale Bildungszie-
le
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tüchtigkeit des Bildungssystems vermit-
telte.

Steuerungswissen generieren
Bisher verfügte man auf nationaler 
Ebene hinsichtlich der Leistungsfähigkeit 
der kantonal ausgestalteten Volksschule 
und darüber hinaus das ganze Bildungs-
system kaum über systematische Infor-
mationen. Zur Abhilfe sollte sogenann-
tes Steuerungswissen generiert werden, 
um eine Grundlage für entsprechende 
Prozesse zu schaffen. Die Stunde des 
Bildungsmonitorings hatte geschlagen.

Über den Bildungsbericht Schweiz 2014 
bzw. dessen für Nidwalden relevante 
Inhalte haben wir im Rahmen des letz-
ten Fokus informiert. Der Bildungsbe-
richt präsentiert im 4-Jahres-Rhythmus 
die Ergebnisse des Bildungsmonitorings 
und stellt ein zentrales Instrument für die 
Bildungsplanung sowie für bildungspoli-
tische Entscheide dar. 

Aufgrund der Erkenntnisse aus den PISA-
Test-Auswertungen sind in den vergan-
genen Jahren verschiedene Massnah-
men ergriffen worden, die sich bereits 
ausgewirkt haben. So sind beispielswei-
se die Ergebnisse im Lesen beim PISA-
Test 2012 für die Schweizer Schülerin-
nen und Schüler deutlich besser ausge-
fallen als 2000: Die Kategorie der 
schwächsten Leserinnen und Leser ver-
kleinerte sich um rund ein Drittel.

Vera Husfeldt, die Leiterin der EDK-
Qualitätsentwicklung, stellt in ihrem 
Artikel ab Seite 3 dar, wie die Erreichung 
der nationalen Bildungsziele im Volks-
schulbereich künftig überprüft wird. Die 
Ergebnisse werden das Bildungsmonito-
ring nochmals wesentlich bereichern. 

Auch wenn das Monitoring im Überwa-
chungszusammenhang in erster Linie 
dazu da ist, auf problematische Vorgän-
ge hinzuweisen, so machen sie umso 
mehr Freude, wenn sie positive Entwick-
lungen zeigen. Landauf landab bemüh-
en sich Bildungsinstitutionen, Wissen-
schaft und Politik darum, solche Ent-
wicklungen zu fördern. Gespannt bli-
cken wir auf die Monitore…

Andreas Gwerder, Direktionssekretär 
Bildungsdirektion 

Definition: Bildungsmonitoring ist die systematische und auf Dauer angelegte Beschaffung 
und Aufbereitung von Informationen über ein Bildungssystem und dessen Umfeld. Es dient 
als Grundlage für Bildungsplanung und bildungspolitische Entscheide, für die Rechen-
schaftslegung und die öffentliche Diskussion.
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zu Tage. Sinnvoll und als Werkzeug 
(oder als Koordinationsschwerpunkt)  
sehr hilfreich, ist ein über alles erstelltes 
Leitbild, das in Mehrjahres- oder Jahres-
planungen verfeinert wird. Die strategi-
sche Führung (Gemeinderat und Schul-
kommission) schreibt ihre Ziele und 
Schwerpunkte im Leitbild fest und kann 
so in Kontinuität und hoher Qualität ihre 
Entscheidungen treffen.

In Beckenried hat sich die Geschäftsfüh-
rung durch drei Bereichsleiter bewährt. 
In enger Zusammenarbeit und regelmäs-
sigem Austausch arbeiten Gemeinde-
schreiber, Gesamtschulleiter und 
Bereichsleiter Gemeindewerk zusam-
men und koordinieren die  operativen, 
personellen und administrativen Füh-
rungsaufgaben. Zusätzlich können die 
beiden Abteilungsleiter Infrastruktur, 
Leiter Hochbau und Leiter Tiefbau zu 
den Sitzungen beigezogen werden. Mit 
klaren Kompetenzen und Aufgabenrege-
lungen werden die verschiedenen Abtei-
lungen effizient geführt.

Probleme können entstehen, wenn die 
fachlichen und pädagogischen Inhalte  
nicht mit den strategischen und politi-

Um die Verfassungs- und die Gesetzes-
bestimmungen umzusetzen, braucht es 
eine klare Trennung der operativen- und 
strategischen Leitung der Schule.

Die Einführung der Schulleitung und 
deren Professionalisierung hat die Steue-
rung der Schulen in Nidwalden gestärkt 
und die Schulentwicklung - die sich 
dem starken Wandel der Gesellschaft 
anpasst - vorwärts gebracht.

Im Volkschulgesetz, im Gemeinde- und 
Behördengesetz, in der Gemeindeord-
nung, im Organisationsstatut und in 
weiteren Reglementen und Weisungen 
ist Vieles umfassend geregelt. Dadurch 
sind die Spielräume der einzelnen 
Gemeindeschulen ziemlich begrenzt.

Der Schulrat resp. der Gemeinderat trägt  
(gemäss Volkschulgesetz) die Verant-
wortung über die Schulen. Um die Kom-
petenz zwischen Gemeinderat und 
Schulkommission gut zu regeln, sind 
eine einfache, klar definierte Gemeinde-
ordnung und ein entsprechend klar defi-
niertes Organisationsstatut der Schule 
notwendig.

Die strategische Führung, die vom 
Gemeinderat ausgeht, ist auf die fachli-
che Kompetenz der Schulkommission 
und der Schulleitung angewiesen. Die 
nötige Sensibilität und das Zusammen-
spiel der Gremien - zusammen mit einer 
transparenten Information - bringen die 
Ausrichtung der strategischen Führung 

Der Wert der Schulkommission in den Einheitsgemeinden



 Im
 Fo

k
u

s 
 Im

 Fo
k

u
s 

F

B I L D U N G S M O N I TO R I N G

schen Überlegungen übereinstimmen. 
Weitere Differenzen können im Bereich 
des Budgets und im Besonderen der 
zurzeit anstehenden Kürzungen von 
finanziellen Mitteln für nicht obligatori-
sche Leistungen der Schule auftreten.

Letztendlich muss die Positionierung 
jeder Schule auf diejenige der Gemein-
de abgestimmt sein und die Leistungen 
müssen nach Prioritäten behandelt wer-
den.

Im Umfeld der Zentralschweiz kennt 
man die Strukturen der Einheitsgemein-
de schon seit Jahrzehnten. In Nidwalden 
stehen wir am Anfang dieser Neuaus-
richtung der Schulen. Die Schule und 
die Gemeinde müssen sich die Zeit und  
die nötige Sensibilität zugestehen, damit 
ein gegenseitiges Verständnis - zusam-
men mit wachsendem Vertrauen - aufge-
baut werden kann.

Eine weitergehende Strukturvereinfa-
chung durch die Abschaffung der Schul-
kommission erscheint zum jetzigen Zeit-
punkt als verfrüht. Die Schulkommission 
nimmt zentrale Funktionen wahr. Sie ist 
das Bindeglied zwischen Schule und 
Bevölkerung, unterstützt die Schullei-
tung, kontrolliert die Umsetzung von 
Entscheiden des Gemeinderates und 
setzt sie um, ist Kontaktstelle zum Amt 
für Volksschulen und vermittelt den Aus-
tausch in der Schulpräsidentenkonfe-
renz. Bei einem Verzicht auf eine Schul-
kommission würden das Pensum des 

Ressort-Verantwortlichen und die Aufga-
ben der Schulleitung zunehmen.

Nehmen wir die Herausforderungen der 
Zeit an und setzen wir uns für ein gutes 
Bildungsangebot in den Gemeindeschu-
len ein. Wir stehen zu unserem Bil-
dungssystem, das - wie wir alle wissen 
- so schlecht nicht ist.

Rolf Amstad, Gemeinderat Beckenried 
Ressort Bildung 
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sene Leistungsprofil lässt eine differen-
zierte Beurteilung der Fachkompetenzen 
und deren Teilbereiche zu. Zur Ausle-
gung der Testergebnisse im sozialen und 
förderorientierten Vergleich stehen Inter-
pretationshilfen zur Verfügung.

Einsatz von Stellwerk
Stellwerk wird in den meisten Deutsch-
schweizer Kantone eingesetzt. In Nid-
walden werden die Tests im 8. und 9. 
Schuljahr flächendeckend in den 
Fächern Deutsch, Mathematik, Franzö-
sisch und Englisch eingesetzt. Im 9. 
Schuljahr besteht zusätzlich die Mög-
lichkeit den Test im Fachbereich „Natur 
und Technik“ durchzuführen. 

Im 8. Schuljahr kann die Analyse des 
Leistungsprofils zur Festlegung von För-
dermassnahmen oder anderen Zielset-

Überdurchschnittliche Nidwaldner Leistungen

Stellwerk er  mög licht den Lernenden im 
8. und 9. Schul  jahr eine webbasierte, 
individuelle Standortbestimmung in den 
Lernbereichen Mathematik, Deutsch, 
Natur und Technik, Französisch, Eng-
lisch und Vorstellungsvermögen. Es ist 
ein standardisiertes, adaptives Testsys-
tem, welches sich auf eine Auswahl 
gemeinsamer Lernziele aus den Lehrplä-
nen der Deutschschweizer Kantone 
abstützt. Adaptive Tests passen sich den 
individuellen Fähigkeiten der Schülerin-
nen und Schüler an, indem sie aufgrund 
des Antwortverhaltens jeweils eine neue 
Aufgabe stellen. 

In einem Referenzrahmen, der als Test-
grundlage dient, sind die Kompetenzen 
für verschiedene Anforderungsniveaus 
beschrieben. Mit Hilfe des Referenzrah-
mens können Lernende und Lehrperso-
nen eine Analyse der individuellen Leis-
tungsprofile vornehmen. Das ausgewie-

Musterbeispiel einer Bewertung für die Fächer Mathematik und Deutsch



 Im
 Fo

k
u

s 
 Im

 Fo
k

u
s 

F

B I L D U N G S M O N I TO R I N G

Die Gesamtleistungen aller Schülerin-
nen und Schüler im Kanton Nidwalden 
sind seit der Einführung von Stellwerk 9 
im Jahr 2010 nach wie vor erfreulich. 
Anfänglich lagen einzig im Fach Franzö-
sisch die Durchschnittswerte noch 
knapp unter dem Mittelwert der Refe-
renzgruppe. Inzwischen haben sie die-
sen Mittelwert erreicht. In allen anderen 
Fächern liegen die Durchschnittswerte 
zum Teil deutlich über diesem Mittel-
wert. 

Stellwerk und der Lehrplan 21
Die Einführung des Lehrplans 21 erfor-
dert einen Umbau von Stellwerk. Der an 
den Lehrplan 21 angepasste Aufgaben-
pool erfordert eine Normierung über 
alle Klassen, damit auch Aussagen zum 
Lernfortschritt gemacht werden können. 
Bis zur Einführung des überarbeiteten 
Testsystems im Schuljahr 2017/18 wird 
das aktuelle Testsystem weiterhin einge-
setzt.

Marcel Stutz, Amt für Volksschulen und 
Sport

zungen für die verbleibende Schulzeit 
genutzt werden.

Für die Planung von weiteren Schritten 
in der Beruflichen Orientierung stellt 
Stellwerk zudem das Tool „Jobskills“ zur 
Verfügung. Damit können die Jugendli-
chen ihr Leistungsprofil mit den Berufs-
profilen aller Lehrberufe vergleichen.

Im 9. Schuljahr wird Stellwerk am Ende 
der obligatorischen Schulzeit als 
Abschlusstest durchgeführt. Das Leis-
tungsprofil ist nicht Teil eines offiziellen 
Abschlusszertifikats. Es ist aber möglich, 
dass Lehrbetriebe oder Berufsfachschu-
len zur Ergänzung der Zeugnisnoten 
Einsicht in das Leistungsprofil von Stell-
werk wünschen.

Erfahrungen mit Stellwerk
Mit Stellwerk lassen sich nur gewisse 
Leistungsbereiche, vorwiegend die 
reproduktiven Fähigkeiten, messen. Pro-
duktive Fähigkeiten hingegen können 
am Computer nur beschränkt getestet 
werden. Trotzdem berichten die Lehr-
personen grundsätzlich über eine hohe 
Übereinstimmung der Stellwerkresultate 
mit ihrer Notenbeurteilung.

Die Rückmeldungen der Lehrpersonen 
zum Testsystem sind generell positiv. Sie 
schätzen das unkomplizierte Testverfah-
ren mit der unmittelbaren, differenzier-
ten und aussagekräftigen Auswertung. 
Mit den Testergebnissen der Klasse kön-
nen die Lehrpersonen ausserdem die 
Zielerreichung im Unterricht und ihre 
Beurteilungspraxis überprüfen.
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Auf der Homepage von Klassencockpit 
werden unter Downloads diverse Mate-
rialien zur Verfügung gestellt: Elternin-
formationen in der Übersetzung von 
zehn Sprachen, Modulübersicht und 
Informationen für Lehrpersonen.

Durchführung und Auswertung
Die Durchführung eines Moduls ist Teil 
des „normalen“ Unterrichts. Die Modul-
tests werden in Papierform durchgeführt, 
durch die Lehrpersonen nach vorgege-
benen Anweisungen korrigiert und 
anschliessend in eine Online-Daten-
bank eingebunden und sofort ausgewer-
tet. 

Die Punktzahl gibt an, wie viele Aufga-
ben die Schülerinnen und Schüler rich-
tig gelöst haben. Zusätzlich zu den 
individuellen Angaben wird auch der 
Mittelwert der Klasse berechnet. Der 
Prozentrang informiert über die relative 
Stellung der Lernenden in Bezug auf die 
Eichstichprobe.

Patrick Meier, Vorsteher Amt für Volks-
schulen und Sport

www.klassencockpit.ch

Lehrpersonen als Piloten: Klassencockpit

Im Kanton Nidwalden wird seit einiger 
Zeit das „Klassencockpit“ im Klassen-
rahmen freiwillig eingesetzt. Cockpit ist 
ein niederschwelliges Angebot im 
Bereich des Bildungsmonitorings. Ziel 
ist es, die Qualitätssicherung im Volks-
schulwesen durchzuführen. Klassen-
cockpit ermöglicht Lehrpersonen, die 
Leistungen der Lernenden in den Fach-
bereichen Deutsch und Mathematik mit 
einer repräsentativen Stichprobe von 
450 – 600 Lernenden zu überprüfen. 
Gemäss Aussagen der Entwickler erfüllt 
Cockpit folgenden Zweck:

C Der Einsatz der Orientierungsmodule 
ermöglicht den Lehrpersonen den Stand 
der Lernenden in Bezug auf die Ziele 
des Lehrplans und den Stand der Klasse 
in Bezug auf die Zielerreichung im Ver-
gleich mit anderen Klassen kennenzu-
lernen.

C Lehrpersonen sollen ihre Beurtei-
lungspraxis überprüfen und die Leistun-
gen der Lernenden in den Kontext der 
Leistungen anderer Klassen setzen. 

C Cockpit trägt zur Qualitätssteigerung 
und Selbstevaluation bei.

C Cockpit kann Grundlagen für das 
Gespräch mit Erziehungsberechtigten 
und Lernenden bieten und kann als 
Hilfsmittel für die Prognose der Lauf-
bahn eingesetzt werden.
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Zweiteilige Evaluation
Die Tests des IBE werden in den Fächern 
Deutsch und Mathematik durchgeführt

und beginnen im Frühjahr 2015 (für die 
4. und 6. Klasse computerbasiert und für 
die 2. Klasse papierbasiert). Die Organi-
sation und Durchführung obliegt dem 
Amt für Volksschulen und Sport des 
Kantons Nidwalden. Zusätzlich finden 
ab Schuljahr 2016/2017 Evaluationen 
bei den Lehrpersonen bezüglich Umset-
zung der höheren Stundendotationen 
statt. Beide Teile, also sowohl die Tests 
als auch die Evaluation bei den Lehrper-
sonen, fliessen in den Bericht ein. Neben 
den Jahresberichten ist 2017 und 2022 
ein ausführlicher Zwischen- bzw. 
Abschlussbericht geplant.

Medienmitteilung Bildungsdirektion 
21.1.15

Nach dem Beschluss über die Erhöhung 
der Gesamtunterrichtszeit auf der Pri-
marstufe hat der Regierungsrat jetzt eine 
Wirksamkeitsüberprüfung in Auftrag 
gegeben. In Zusammenarbeit mit dem 
Institut für Bildungsevaluation (Universi-
tät Zürich, IBE) finden ab Frühjahr 2015 
erste Erhebungen statt.

Der Nidwaldner Regierungsrat hat mit 
Beschluss von Ende Mai 2014 die Stun-
dentafel der Primarschule aufgestockt. 
Auf das Schuljahr 2015/2016 werden 
eutsch und Mathematik und in der 5. 
und 6. Klasse um je eine Lektion erhöht, 
ein Jahr später in der 1. bis 4. Klasse um 
je eine halbe Lektion. Mit dieser Mass-
nahme wird das Ziel verfolgt, die Bil-
dung an den Nidwaldner Volksschulen 
weiter zu stärken.

Der Regierungsrat erachtet es als zent-
ral, diese Zielvorgabe zu überprüfen 
und beauftragte die Bildungsdirektion 
daher, eine geeignete Mess- und Beur-
teilungsmethode vorzuschlagen. Nach 
Prüfung verschiedener Varianten hat 
sich der Nidwaldner Regierungsrat nun 
für eine Zusammenarbeit mit dem Insti-
tut für Bildungsevaluation (Universität 
Zürich, IBE) entschieden. Dessen Test-
system eignet sich auch für kleinere 
Kantone wie Nidwalden, um Leistungs-
messungen nach internationalen Stan-
dards effizient und wissenschaftlich 
durchzuführen.

B I L D U N G S M O N I TO R I N G

Qualitätssicherung in der Primarschule
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Jahresziele der Bildungsdirektion 2015

Zum Beispiel die vielversprechenden Wege 
in der Berufsbildung…

Den vorliegenden Jahreszielen liegt das 
regierungsrätliche Legislaturprogramm 
für die Periode 2012 bis 2015 zu Grun-
de. Die Zuordnung geschieht entspre-
chend den Grundsätzen des kantonalen 
Leitbilds. 

Zu den anstehenden steuerungsrelevan-
ten Bildungsbereichen gehören auch 
2015 die Vorbereitungsarbeiten im Hin-
blick auf die Einführung des Lehrplans 
21. Schwerpunkte bilden die Revisions-
arbeiten an der Stundentafel, die Orga-
nisation der Weiterbildung sowie die 
Anpassung der gesetzlichen Grundla-
gen.

Zur Sicherstellung des Berufsnachwuch-
ses wird das Projekt «Ausbildung im 
Gewerbe – Attraktive Lehrstellen» in 

Zusammenarbeit mit dem Nidwaldner 
Gewerbeverband umgesetzt. Dabei geht 
es darum, die Jugendlichen im Berufs-
wahlalter und deren Eltern auf die viel-
fältigen und vielversprechenden Wege 
in der Berufsbildung aufmerksam zu 
machen.

Im Rahmen der Erhaltung, Entwicklung 
und Präsentation der Kulturgüter wird 
bis Ende Jahr ein Konzept für eine histo-
rische Dauerausstellung im Salzmagazin 
zu Nidwalden erstellt. Und die Kantons-
bibliothek soll mit Massnahmen in Ein-
richtung und Medienpräsentation als 
dritter Ort zwischen Zuhause und 
Arbeitswelt etabliert werden.

Bildungsdirektion

Legislaturziele Jahresziele Massnahmen zur Zielerrei-
chung

Verstärkung der Steue-
rung im Bildungswe-
sen, um das Qualitäts-
niveau der Bildung zu 
sichern und zu entwi-
ckeln

Die Stundentafel wurde im Rah-
men der Arbeiten zum Lehrplan 21 
überprüft und die Revisionsarbei-
ten sind eingeleitet

Einbinden der Lektionen in 
den Lehrplan 21

Evaluation des integrativen Schul-
systems ist durchgeführt

Evaluationen durchführen

Nidwalden: Der Schlüssel zum zu Hause. Mit dem Zentrum Stans 
und elf Gemeinden, die Raum zum Leben lassen.
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Legislaturziele Jahresziele Massnahmen zur Zielerrei-
chung

Obligatorischer Wassersicherheits-
check in der Primarschule ist si -
cher  gestellt

Informationen an Schulen

Optimierung des Studienwahlpro-
zesses an der Mittelschule ist ein-
geleitet

Studienwahlkonzept für die 
Mittelschule erarbeiten

Mindestens 95 % der 
Jugendlichen erreichen 
einen Abschluss auf 
der Sekundarstu fe II

Begleitung von Jugendlichen mit 
Mehrfachproblematik bei der be -
ruf  lichen Integration findet statt

Case Management Berufsbil-
dung weiterführen

Berufsnachwuchs für 
die Nidwaldner Wirt-
schaft stärken

Jugendliche im Berufswahlalter 
und deren Eltern sind für die Be -
rufs  bildung sensibilisiert

Projekt "Ausbildung im Ge -
wer  be – Attraktive Lehrstel-
len" in Zusammenarbeit mit 
dem Nidwaldner Gewerbe-
ver band umsetzen

Stärkung des Lehrbe-
rufs in der Gesellschaft

Aufgaben, Funktionen und Kompe-
tenzen im Rahmen von „Arbeits-
platz Schule“ sind geklärt

Bericht der Arbeitsgruppe 
abschliessen

Unterstützung der 
sp rach- reg iona len 
Har   moni sierungs be-
stre  bungen im Rah-
men des Verfassungs-
auf trags

Implementierung des Lehrplans 21 
ist eingeleitet

Weiterbildung organisieren

Umsetzung planen

Gesetzliche Grundlagen an -
pas  sen

CCC
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Legislaturziel Jahresziele Massnahmen zur Zielerrei-
chung

Erhaltung, Entwicklung und 
Präsentation der Kulturgüter

Nidwaldner Museum regio-
nal positionieren

Vermehrte Werbebemühun-
gen in der Zentralschweiz

Konzept und Inhalt für histo-
rische Dauerausstellung im 
Salzmagazin stehen

Zeitplan mit drei Erarbei-
tungsphasen erstellen. Am 
Konzept und an den Inhalten 
arbeiten.

Finanzperspektive der Siche-
rung der Kulturgüter und der 
Kulturförderung ist geklärt

Erarbeiten der Umsetzung 
der Motion Banz zu Handen 
RR und LR

Angebot und Bereitstellung 
von Medien zuhanden der 
Kantonsbevölkerung verbes-
sern

Aufarbeitung der Kapuziner-
bibliothek ist durch die Kan-
tonsbibliothek eingeleitet

Projektplan erarbeiten

Kantonsbibliothek ist als 3. 
Ort etabliert (Ort des Aufent-
halts zwischen Arbeitswelt 
und Zuhause)

Bibliothekseinrichtung und 
Medienpräsentation auf  
Kunden ausrichten

Nidwalden: Der Schlüssel zur Kultur. Mit selbstbewussten Men-
schen, die eigenständig und weltoffen sind.

Die Weiterbildung, die im Zu  sam men-
hang mit der Einführung des Lehrplans 
21 für Lehrpersonen vorgesehen ist, 
wird durch die Pädagogische Hoch-
schu le Luzern durchgeführt. Der 
Schwer punkt richtet sich dabei auf die 
Kom petenzorientierung, die gewisse 
Neu erungen mit sich bringt. 

Der Lehrplan 21 steht online unter folgender 
Adresse zur Verfügung: www.lehrplan21.ch.

Die Vernehmlassungsunterlagen sind abruf-
bar unter www.nw.ch - Suchwort: Lehrplan 
21 Umfrage

Medienmitteilung vom 18.12.14

Vernehmlassung zur Einführung des Lehrplans 21
Der Regierungsrat plant die Einführung 
des Lehrplans 21 auf den 1. August 
2017. Bis zu diesem Zeitpunkt sind 
noch diverse Vorarbeiten zu leisten. In 
einer ersten Phase sollen bis im kom-
menden März Parteien, Verbände und 
Bildungsinstitutionen zum geplanten 
Ein führungszeitpunkt Stellung nehmen 
können. Im Anschluss an diese Ver-
nehm lassung und die Volksabstimmung 
über die kantonale Fremd spra chen ini tia-
ti ve vom 8. März 2015 ist eine weitere 
Ver nehmlassung zur neuen Stundentafel 
zu handen des gleichen Adressatenkrei-
ses vorgesehen. 
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Deutschschweizer Basisschrift 

Neue Schulschrift in Nidwalden
Die Deutschschweizer Erziehungs di rek-
to renkonferenz D-EDK hat am 3. 
No vember 2014 den Kantonen die 
Deutschschweizer Basisschrift zur Ein-
füh rung empfohlen. Der Kanton Luzern 
hat die Basisschrift entwickelt, welche 
in den Luzerner Schulen schon seit 
mehreren Jahren erfolgreich angewen-
det wird. 

Der Kanton Nidwalden folgt der Emp-
feh lung der D-EDK und führt die neue 
Schulschrift ab Sommer 2016/2017 frei-
willig in den ersten zwei Primarklassen 
ein. Im Schuljahr 2017/18 erfolgt die 
ver bindliche Einführung für alle 1. und 
2. Klassen der Primarschulen. Die Ba  sis-
schrift wird die weiteren Klassen und 
Stu fen in den Folgejahren etappenweise 
erreichen. Die Basisschrift ist eine klare, 
schnörkellose Schrift, die es erlaubt, 
ökonomisch und zügig zu schreiben. Es 
han delt sich um eine teilverbundene 
Schrift, welche einfacher zu erlernen ist, 
als die unter der Bezeichnung „Schwei-
zer Schulschrift“ bekannte voll verbun-
dene „Schnürlischrift“. 

Das Einführungskonzept mit Angeboten 
für die Weiterbildung der Lehrpersonen 

wurde erarbeitet. Bei der Einführung 
einer neuen Schrift sind alle Lehr per so-
nen betroffen, dies aber auf sehr unter-
schiedliche Art und Weise. Die Wei ter-
bildung wird deshalb modulartig 
an gebo ten. Die ersten Wei ter bil dungs-
kur se finden bereits im Schuljahr 
2015/16 statt. Angehende Lehrpersonen 
an der PH Luzern werden bereits heute 
in der Basisschrift ausgebildet. 

Die neue Schrift war bisher unter dem 
Namen Luzerner Basisschrift bekannt. 
Die Rechte an dieser Schrift wurden von 
der Deutschschweizer Er  zie hungs di rek-
to renkonferenz übernommen, welche 
die Schrift fortan Deutschschweizer 
Basis schrift nennen darf. Für die Basis-
schrift steht ein gutes, im Kanton Luzern 
be reits mehrfach erprobtes Lehrmittel 
(Unterwegs zur persönlichen Hand-
schrift) zur Verfügung.

Ruth von Rotz, Wissenschaftliche Mit ar-
bei terin, Amt für Volksschulen und Sport

Das Einführungs- und Wei ter bil dungs kon zept 
Basisschrift ist abrufbar auf www.nw.ch – 
Suchbegriff: Basisschrift

Beispiel der unverbundenen 
Deutschschweizer Basis schrift
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ge führt werden musste. Die Schul prä si-
den tenkonferenz empfiehlt nun anläss-
lich der Sitzung vom 11. Dezember 
2014 zu Handen des Regierungsrates 
fol gende Massnahmen zur Umsetzung:

C Lehrpersonen, welche im Kindergar-
ten un terrichten und das Doppeldiplom 
Kin dergarten/Primar besitzen, werden in 
die Lohnklasse 10 (=Primarschule) ein-
ge teilt.

C Alle Klassenlehrpersonen der Volks-
schu le erhalten eine Funktionslektion. 
Während die Lehrpersonen ab der 5. 
Klasse bereits heute im Genuss dieser 
Lektion sind, sollen neu auch diejenigen 
des Kindergartens und der 1. - 4. Primar-
klasse berücksichtigt werden.

C Die Lehrpersonalverordnung soll mit 
neu en Namensgebungen von Aus bil-
dungs gängen ergänzt werden (z.B. Aus-
bil dungen zur Musiksschullehrperson).

Patrick Meier, Vorsteher Amt für Volks-
schulen und Sport

Die Umsetzung der genannten Punkte ist auf 
das Schuljahr 2017/2018 geplant. Die Arbeit 
der Arbeitsgruppe wird verdankt und aufge-
löst.

Nach dem seit rund 4 Jahren Ar  beits-
grup pen die Thematik „Arbeitsplatz 
Schu le“ aufgenommen haben, hat die 
Schul präsidentenkonferenz an ihrer Sit-
zung vom 11. Dezember 2014 rich-
tungs weisende Entscheidungen gefällt: 
Alle Klassenlehrpersonen der Volks-
schu le des Kantons Nidwalden sollen 
eine Funktionslektion erhalten und die 
Kin dergarten-Lehrpersonen mit Dop-
pel diplom Kindergarten/Unterstufe sol-
len ab 1. August 2017 in der gleichen 
Lohn klasse wie Primarlehrpersonen 
gesetzt werden.

Die Schulpräsidentenkonferenz koordi-
niert gemäss Volksschulgesetz die Schul-
ge meinden und fördert die Zu  sam men-
ar beit zwischen kommunalen und kan-
to nalen Behörden und Schulen. Sie hat 
be ratende Funktion bezüglich der Bil-
dungs gesetzgebung. In Lohn- und An -
stel  lungsfragen ist der Regierungsrat 
zu ständig.

Vor rund vier Jahren hat die Schul prä si-
den ten konferenz den Auftrag formuliert, 
eine Arbeitsgruppe „Arbeitsplatz Schu-
le“ ins Leben zu rufen. Diese kam zur 
Er kenntnis, dass der „Arbeitsplatz Schu-
le“ im Kanton Nidwalden in einem 
gu ten Zustand ist. Gleichwohl hat das 
ge änderte Umfeld in Bezug auf Aus bil-
dun gen an den Pädagogischen Hoch-
schulen und Veränderungen im schuli-
schen Umfeld unter anderem mit Mehr-
belastungen dazu geführt, dass die Dis-
kussion um Anpassungsvorschläge 

Arbeitsgruppe "Arbeitsplatz Schule"

Die Schulpräsidentenkonferenz nimmt Vorschläge auf
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Sport und Lagerleben verbinden

29. Nidwaldner Polysportlager in Tenero
Viel sportliche Betätigung und gemein-
same Erlebnisse bietet das Nidwaldner 
Polysportlager in Tenero. Vom 10. bis 
16. August 2014 bewegen und vergnü-
gen sich die Jugendlichen aus dem Kan-
ton Nidwalden im Tessin.

Das Nidwaldner Polysportlager in Tene-
ro bietet rund 80 Schülerinnen und 
Schülern von der 1. bis zur 3. ORS die 
Möglichkeit, sich während einer Woche 
im sonnigen Tessin sportlich zu betäti-
gen und den Süden der Schweiz etwas 
näher kennen zu lernen.

Breite Palette an Sportarten
Wie in den letzten Jahren können sich 
die Jugendlichen im Vorfeld des Lagers 
für eine Hauptsportart anmelden, die sie 
jeweils unter der Leitung von ausgebil-
dete J+S-Leiterinnen und Leiter ausüben 
und trainieren. In diesem Jahr stehen die 
Sportarten Beachvolleyball, Hip Hop/
Streetdance, Kampfsport, Kanu, Klettern, 
Mountainbike, Segeln und Tennis zur 
Auswahl. Zusätzlich besteht die Mög-
lichkeit aus einem breiten Angebot aus 
Wahlsportarten wie Baseball, In  line-
hockey, Salsa, Selbstverteidigung, 
Pump tracking, Boxen oder Trampolin 
wei tere Sportarten kennen zu lernen. 
Nebst dem Haupt- und dem Wahl fach-
sport können sich die  Jugendlichen 
auch am Fussball-, Beachvolleyball-, 
Tischtennisturnier oder an den legendär-
en „Kampf der Titanen“-Spiele austo-
ben. Auf dem Lagerprogramm steht 
auch die traditionelle Wanderung ent-

lang der Verzasca mit anschliessendem 
Baden.

Wichtige soziale Aspekte
Das „Tenerolager“ soll den Jugendlichen 
die Möglichkeit geben, eine bewegungs-
reiche Woche im Süden der Schweiz zu 
verbringen, dabei neue Sportarten zu 
entdecken, Freundschaften zu knüpfen 
und ein spannendes Lager mit all seinen 
Facetten zu erleben. Untergebracht sind 
die Nidwaldnerinnen und Nidwaldner 
in Zelten, die bis zu 16 Personen Platz 
bieten. Geleitet wird das Lager von 
einem 15-köpfigen Leiterteam und für 
das leibliche Wohl sorgt die 4-köpfige 
Küchencrew um Alice Zimmermann. 
Unterstützt wird das Lager vom Bund 
und vom Kanton Nidwalden. 

CCC
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Ne ben der persönlichen Wei ter bil-
dungs möglichkeit ist es die perfekte 
Ge legenheit uns gemeindeübergreifend 
bes ser kennen zu lernen und auszutau-
schen. Wir planen ein Zeitfenster, um 
ge meinsam kantonsspezifische Themen 
an zugehen.

Die Preise für die 2-Tageskarte betragen 
350.- für Mitglieder SVSS oder 410.- für 
Nicht-Mitglieder. Zusätzlich fallen Kos-
ten für Übernachtung und Abendessen 
an (siehe Homepage). Die Kosten kön-
nen gemäss schulinterner Ab  rech nungs-
re gelung für Fortbildungen abgerechnet 
wer den. Weitere Infos sowie eine Über-
sicht der beiden Praxistage findet ihr 
unter: www.schulkongress.ch

Es würde uns sehr freuen, wenn sich vie-
le Interessierte für den Schulkongress 
an melden. Die Anmeldung muss indivi-
duell erfolgen und ist ab dem 1. April 
2015 online möglich unter:  www.schul-
kongress.ch

Florian Ming, Präsident Nidwaldner Ver-
ein für Sport in der Schule (NVSS)

Schulkongress „Sport und Bewegung“ in Magglingen

Zusammen mit Nidwaldner Lehrpersonen an den Schulkon-
gress „Bewegung und Sport“

Vom 23.-25. Oktober 2015 findet in 
Magg lingen der Schulkongress mit 
Fo kus „Bewegung und Sport“ statt. Der 
Nidwaldner Verein für Sport in der 
Schule (NVSS) möchte zusammen mit 
Sport interessierten Nidwaldner Lehr-
per sonen zusammen an den Kongress.

Während drei Tagen besteht die Mög-
lich keit einerseits neuste wissenschaftli-
che Erkenntnisse praxisnah umzusetzen 
und andererseits als Team spezifische 
Ge fässe gezielt zu nutzen. Neben die-
sem individuell zu gestaltenden Wei ter-
bil dungsangebot kann auch die J+S-An-
er kennung verlängert werden. Der 
Schulkongress findet schon zum 3. Mal 
statt und hat sich zu einem sehr begehr-
ten und spannenden Wei ter bil dungs an-
ge bot gemausert. Alles in allem ein ver-
längertes Wochenende unter sportbe-
geis terten Menschen aus der ganzen 
Schweiz! 

Wir vom NVSS möchten versuchen 
mög lichst vielen Nidwaldnerinnen und 
Nid waldnern dieses Wei ter bil dungs an-
ge bot schmackhaft zu machen und sich 
für den Schulkongress anzumelden. 

Anmeldung
Am Lager teilnehmen können alle Schü-
lerinnen und Schüler des 7. – 9. Schul-
jahrs, die im Kanton Nidwalden zur 
Schule gehen. Für die Vergabe der rund 
80 Plätze wird das Anmeldedatum mit 
berücksichtigt. Das Anmeldeformular 
kann auf www.sport.nw.ch/aktuelles he -

run  tergeladen werden. Anmeldeschluss 
ist der 30. April 2014.

Philipp Hartmann, Leiter Abteilung 
Sport

Weitere Auskünfte erteilt Ihnen gerne 
die Abteilung Sport Nidwalden: Tel. 041 
618 74 07
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Yves Pillonel hat im Som-
mer 2014 an der Univer-
sität Bern sein Studium 
mit dem Master in Sport-
wissenschaft abgeschlos-
sen. Er arbeitete beim Be -
we gungs pro jekt speed4 
und ist aktuell als Projekt-
leiter von Open Sunday 
in Kriens tätig. Zurzeit 
unterrichtet er an ver-
schieden Schulen als 
stellvertretender Sport leh rer. Als aktiver 
J+S-Leiter ist Yves Pillonel auch in 
polysportiven J+S-Som mer- und Winter-
camps unterwegs.

Wir freuen uns auf die kompetente 
Un terstützung und die Zusammenarbeit 
mit Yves Pillonel und wünschen ihm 
einen erfolgreichen Start in seine neue 
Tätigkeit. 

Philipp Hartmann, Leiter Abteilung 
Sport

Seit dem 1. Januar 2015 arbeitet Yves 
Pillonel als Koordinator der freiwilligen 
Schulsportanlässe im Kanton Nidwal-
den. In seiner Tätigkeit unterstütz er die 
Abteilung Sport und den Nid wald ner 
Verein für Sport in der Schule (NVSS) in 
der Konzeption, Umsetzung und Betreu-
ung der kantonalen Schulsportanlässen, 
insbesondere des NKB-Klassencups.

Seit der Einführung des NKB-Klassen-
cups 2010 geniessen die Schulsport-
wettkämpfe bei den Schülerinnen und 
Schülern und den Sportlehrpersonen des 
Kantons Nidwalden einen sehr hohen 
Stellenwert. Die Teilnehmerzahlen der 
Wettkämpfe stiegen markant an und 
erzielten in jedem Jahr neue Teilnehmer-
rekorde. Gegenüber der ersten Austra-
gung nehmen heute mehr als doppelt so 
viele Kinder und Jugendliche aus dem 
Kanton teil. Mit der Verpflichtung von 
Yves Pillonel wollen der NVSS und die 
Ab teilung Sport dieses freiwillige Schul-
sportangebot langfristig sichern und 
allen freiwilligen Helferinnen und Hel-
fer, Lehrpersonen und Schulen eine 
zusätzliche Unterstützung bieten.

Abteilung Sport

Yves Pillonel wird Koordinator für freiwillige 
Schulsportanlässe
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Kantonale Schulsportanlässe 2014/15
Volleyball Mi 04.02.15 7. - 9. SJ, Mä./Kn.

Handball 21./22.03.15 2. - 9. SJ, Mä./Kn.

Schwimmen Mi 11.03.15 2. - 6. SJ, Mä./Kn.

Basketball Mi 29.04.15 7. - 9. SJ Mä./Kn.

Qualifikation Polysportive Stafette Mi 22.04.15 7. - 9. SJ Mä./Kn.

Fussball, CS-Cup Mi 13.05.15 4. - 6. SJ, Mä./Kn. + 9. SJ Kn.

Fussball, CS-Cup Mi 20.05.15 7. - 9. SJ, Mä./Kn.+7.+8. SJ Kn.

Schweizerische Schulsportwettkämpfe    
Schweizerischer Schulsporttag Mi 03.06.15 7. – 9. SJ, Mä./Kn.

Finaltag Fussball, CS-Cup Mi 10.06.15 4. – 9. SJ, Mä./Kn.

Finaltag Unihockey,  Sa 13.06.15 5. – 7. SJ, Mä./Kn.

Rivella Games So 14.06.15 8. – 9. SJ, Mä./Kn.

Kantonales Polysportlager
Polysportlager in Tenero 9. – 15.8.15 7. – 9. SJ, Mä./Kn.

Lehrerturniere des NVSS     
Volleyballturnier Mi 21.01.15 Mixed, NW-Lehrpersonen

Eishockeymatch: NW vs. OW Mo 16.03.15 NW-Lehrpersonen

Abteilung Sport

Schulsportanlässe
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Nidwaldner Sport-
preis existiert seit 
1992
Der Nidwaldner Sport-
preis wurde im Jahr 
1992 eingeführt, um 
Personen oder In  sti tu-
tionen in Anerkennung 
ihrer besonderen Ver-
dienste auf dem Gebiet 
des Nidwaldner Sports 
zu ehren. Als Preis trä-
ger kommen sowohl erfolgreiche Ein-
zelsportler/innen als auch Mann schafts-
sportler/innen in Frage. Der Sport preis 
wurde bisher 10 mal vergeben. Als letz-
ter Preisträger wurde der Nid waldner 
Skiverband im Jahr 2010 für seine 
75-jährige erfolgreiche Schnee sport-
förderung gewürdigt. Nun folgt Ivan Jol-
ler als 13. Preisträger.

Ivan Joller wird seit 2005 von der Gön-
ner organisation „pro ivan“ finanziell 
unterstützt. Einmal im Jahr lädt Ivan Jol-
ler seine Gönner als Dank zu einem 
gemütlichen Beisammensein ein.

Medienmitteilung vom 16.10.14

Die Preisübergabe fand am Sonntag, 9. 
November 2014 durch Bildungsdirektor 
Res Schmid im Bannersaal des Rathau-
ses in Stans statt. 

Ivan Joller erhält den Nidwaldner Sportpreis 2014

Die Olympischen Spiele in Sotschi 
wa ren das grosse Win ter sport er eignis im 
Jahr 2014. Der Biathlet Ivan Joller vom 
Skiclub Bannalp-Wol fenschiessen quali-
fi zierte sich als einziger Nid waldner für 
die Win terspiele. Mit der Teil nahme an 
seinen ersten Olympischen Spielen ging 
für den 31-jährigen Stanser ein Traum in 
Er füllung. Zuvor vertrat Ivan Joller die 
Schweiz bereits an fünf Welt meis ter-
schaften, zwei Eu  ro pa meis ter schaften 
und drei Junioren-Welt meis ter schaften. 
Ins gesamt lief er im hart um kämpften 
Bia thlon-Weltcup 21-mal in die  Punk te-
rän ge und drang bei zwei Wett kämpfen 
bis in die Top-Ten vor. Sein Palmarès 
um fasst zudem 13 gol dene Schwei zer-
meisterschafts-Me dail len, die er als 
Elite- und Junioren-Läufer gewonnen 
hat.

Die Erfolge von Ivan Joller sind umso 
er staunlicher angesichts der Tatsache, 
dass er erst mit 17 Jahren zum Bia th lon-
sport kam. Seit seiner Kindheit war er 
dank der Förderung durch den Skiclub 
Bannalp-Wolfenschiessen mit dem 
Lang laufsport verbunden. Der Wechsel 
zur Kombination aus Langlaufen und 
Schiessen erfolgte dann eher zufällig: 
Über das Fernsehen wurde der gelernte 
Schrei ner auf den Biathlonsport aufmerk-
sam. Die Mischung aus Dynamik, Kraft 
und Präzision begeisterte ihn von Beginn 
weg.
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schen Schule in die Berufsbildung auf 
eine berufliche Grundbildung vorberei-
ten und immer auch praxisorientiert und 
ar beitsweltbezogen sind. Rein schuli-
sche Brückenangebote gehören nicht 
dazu. Zudem handelt es sich beim Ziel-
pu blikum des schulischen Brü cken an ge-
bots um Jugendliche mit Schulleistun-
gen im mittleren bis hohen Leistungsbe-
reich, die in der Regel die intellektuellen 
Vo  raus setzungen für den Übertritt in die 
Be rufs- und Arbeitswelt erfüllen. Der 
Re gierungsrat appelliert deshalb an die 
Eigenverantwortung der betroffenen Ju -
gend lichen und ihrer Eltern.

Bei der Aufhebung des schulischen Brü-
cken angebots (eines von bisher drei An- 
ge boten) ist aufgrund des entspannten 
Lehr stellenmarktes nicht davon auszu-
gehen, dass mit dieser Massnahme, mit 
der 200‘000 Fr. eingespart werden kön-
nen, eine grössere Anzahl von Jugendli-
chen am Ende der obligatorischen 
Schulzeit ohne Anschlusslösung ver-
bleibt. Im Ein zel fall gibt es für diese 
Jugendlichen die Mög lichkeit, bestehen-
de Unter stüt zungs angebote wie das Be -
wer bungs coa ching der Berufs- und Stu-
dien be ra tung oder das praxis- und 
arbeitsweltbezogene kombinierte Brü-
ckenangebot zu nutzen. Der Nidwald-
ner Regierungsrat be hält sich vor, bei 
Bedarf Zuweisungen in ausserkantonale 
kombinierte Brü cken angebote oder die 
Lancierung einer zu sätzlichen Klasse im 
kombinierten Brü ckenangebot zu prü-
fen.

Medienmitteilung vom 18.11.14 

Im Rahmen des Sparpakets "Haus halt-
gleichgewicht. Massnahmen 2015- 
2016" hat der Regierungsrat beschlos-
sen, eines von drei Brückenangeboten 
der Berufsfachschule Nidwalden auf 
Ende des laufenden Schuljahres aufzu-
heben.

Unter dem Begriff "Brückenangebote" 
wer den alle nachobligatorischen Bil- 
dungsangebote zusammengefasst, die 
an der Nahtstelle zwischen der obligato-
ri schen Schulzeit und der beruflichen 
Grund bildung oder weiterführenden 
Schulen angesiedelt sind. Im Kanton 
Nid walden sind dies das integrative Brü-
cken angebot (IBA) für fremdsprachige 
Ju gendliche, das kombinierte Brü cken-
an gebot (KBA) für Jugendliche mit 
Schul leistungen im tiefen bis mittleren 
Leis  tungsbereich und das schulische 
Brü ckenangebot (SBA) für Jugendliche 
mit Schulleistungen im mittleren bis 
hohen Leistungsbereich.

Die Aufhebung des schulischen Brü- 
cken angebots wurde vom Regierungsrat 
be reits im Herbst 2012 ein erstes Mal 
be schlossen. Auf Intervention des Land-
rats ist er damals aber auf seinen Be- 
schluss zurückgekommen.

Appell an die Eigenverantwortung
Der Regierungsrat begründet den erneu-
ten Aufhebungsentscheid damit, dass 
rein schulische Brückenangebote nicht 
der Vorgabe der Bundesgesetzgebung 
über die Berufsbildung entsprechen. 
Die se sieht ausschliesslich Angebote 
vor, die im Übergang von der obligatori-

Aufhebung des schulischen Brückenangebots
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Verabschiedung der Verordnung 
über die Berufsmaturität
Der Nidwaldner Regierungsrat hat die 
totalrevidierte Vollzugsverordnung 
über  die  Berufsmaturität  verabschie-
det.  Der  kantonale  Erlass  tritt  per 1. 
Januar 2015 in Kraft. 

Gemäss dem kantonalen Berufs bil-
dungs gesetz sorgt der Kanton Nidwal-
den in der beruflichen Grundbildung für 
ein be darfsgerechtes Angebot an schuli-
scher Bildung einschliesslich Be  rufs ma-
tu ritätsunterricht. Aktuell wird im Kan-
ton ausschliesslich ein lehrbegleitender 
Be rufsmaturitätslehrgang kaufmänni-
scher Richtung angeboten. Aufgrund der 
Re vision der eidgenössischen Be  rufs ma-
tu ritätsverordnung sind Berufs ma tu ri täts-
lehr gänge ab dem 1. Januar 2015 in 
neuen Ausrichtungen zu führen, welche 
auf die mit dem Beruf verwandten Fach-
be reiche der Fachhochschulen vorberei-
ten (Technik, Architektur, Life Sciences; 
Na tur, Landschaft und Lebensmittel; 
Wirt schaft und Dienstleistungen; 
Ge staltung und Kunst; Gesundheit und 
So ziales). Aus diesem Anlass wird das 
kan tonale Reglement über die kauf-
männi sche Berufsmaturität im Rahmen 
einer Totalrevision in eine kantonale 
Voll zugsverordnung über die Be  rufs ma-
tu rität (kBMV) überführt und zukünftig 
ein lehrbegleitender Be  rufs ma tu ri täts-
lehr gang mit Ausrichtung Wirtschaft und 
Dienstleistungen (Typ Wirtschaft) ange-
boten. Bei Bedarf ermöglicht die neue 
Ver  ordnung zukünftig auch Be  rufs ma tu-
ri tätslehrgänge anderer Richtungen und 
andere Organisationsmodelle (berufsbe-

glei tend oder als Vollzeitangebot) an  zu-
bieten.

Die bundesrechtlichen Grundlagen 
geben vor, dass die schriftlichen Ab -
schluss prüfungen regional vorbereitet 
und validiert werden. Daher ist der Kan-
ton Nidwalden eine Kooperation mit 
den Kantonen Luzern, Obwalden und 
Uri eingegangen. Diese Zusammenar-
beit be inhaltet einerseits die gemeinsa-
me Er arbeitung der Schullehrpläne 
sowie der schriftlichen Abschlussprü-
fungen. Zur Berufsmaturitätsprüfung 
zugelassen wer den nur Kandidatinnen 
und Kan di daten, die einen Berufsmaturi-
tätslehrgang an der Berufsfachschule 
Nidwalden ab solviert haben. So soll ein 
allfälliger Prü fungstourismus verhindert 
werden.

Eine prüfungsfreie Aufnahme in lehrbe-
gleitende Berufsmaturitätslehrgänge soll 
wie bis anhin (analog zum prüfungsfrei-
en Übertritt von der Orientierungsschule 
in die kantonale Mittelschule) möglich 
sein. Neu wird die prüfungsfreie Auf-
nah me in einen Berufs ma tu ri täts lehr-
gang aber auch nach Abschluss der 
be ruflichen Grundbildung möglich sein, 
wenn eine Gesamtnote von mindestens 
5.0 erzielt wurde und der Berufsab-
schluss nicht länger als zwei Jahre 
zurückliegt.

Medienmitteilung vom 12.11.14
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Nidwaldner Museum

Ausstellungen 2015
Das Winkelriedhaus 
ist seit dem vergan-
genen Jahr das Haus 
für die Kunst: Der 
statt liche Umfang 
der unter dem Titel 
"Nachhall und Witte-
rung" präsentierten 
Ar beiten aus vier 
Jahrhunderten zeigt 
die grosse Bedeutung 

des Kunstschaffens in der Nidwaldner 
Gesellschaft. Im Pa villon des Winkel-
riedhauses werden Tina Z’Rotz, Künstle-
rin aus Stansstad so wie Patrick Rohner, 
Künstler aus Schwyz, Einzelausstellun-
gen einrichten. Im Herbst zeigen wir die 
Aus wahl aus stel lung NOW 2015.

Im Salzmagazin eröffnen wir im März 
die Ausstellung „Nidwaldner Architek-
tur, Nid waldner Architekten“. Neben 
ausge wähl ten Bauten wird das Gesamt-
bild des lokalen Bauens durch die Prä-
sen ta tion aller Nidwaldner Architektin-
nen und Architekten vervollständigt.

Anlässlich der 200-jährigen Zu  ge hö rig-
keit von Engelberg zu Obwalden konzi-
pie ren wir die Ausstellung „Drei ecks ge-
schich te: Obwalden, Engelberg, Nid-
wal den“. Das Engelberger Jubiläum von 
2015 bietet die Chance, die Verhältnisse 
En gelbergs, Nidwaldens und Obwal-
dens un tereinander vertieft zu untersu-

chen. Ne ben dem Nidwaldner Museum 
finden auch im Tal Museum Engelberg, 
im His to rischen Museum Sarnen und im 
Mu seum Bruder Klaus Sachseln Son der-
aus stelllungen statt.

Von April bis An fang November öff net, 
wie jedes Jahr, die Festung Fü rigen in 
Stans stad. Diese Fes tung ist mit ihrer 
Origi nal aus stat tung erhalten und seit 
1991 Teil des Ni dwaldner Mu  seums.

Auf der Website sind unsere neuen und 
bewährten Ver mitt lungs angebote für Kinder, 
Jugendliche und Er wachsene zu finden.

www.nidwaldner-museum.ch

Stefan Zollinger, Leiter Amt für Kultur 
und Nidwaldner Museum
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2. Band
Von 1850 bis heute: Beiträge zur Po  li ti-
schen Geschichte, zu Wirtschaft, Be  völ-
ke rung, Siedlungsentwicklung und 
So zialgeschichte sowie zu Natur und 
Um welt, Kirche und Religion, Bildung, 
Ge sellschaft, Brauchtum, Kunst und Kul-
tur bis in die Gegenwart.

Ge schichte des Kantons Nidwalden von der 
Ur zeit bis in die Gegenwart, hrsg. vom Kan-
ton Nidwalden, Stans 2014. Beiträge von 21 
Au torinnen und Autoren in 2 Bänden, 200 
und 232 S., 280 Abb., 15 Grafiken, 11 Ta  bel-
len und 14 Karten / Pläne, gebunden, 305 x 
235 mm, ISBN 978-3-906377-14-8. 

Historischer Verein Nidwalden

Geschichte des Kantons Nidwalden
Mit der Buch prä sentation am 12. De -
zem ber 2014 fand ein ge schichtliches 
Werk seinen Ab schluss, das mit Pla-
nung, For  schung, Nie der schrift, Buch ge-
 stal tung, Druck und Aus rüs tung sieben 
Jah re in Anspruch genommen hat. 

1. Band
Von der Urzeit bis 1850: Beiträge von 
den Pfahlbauern bis zum Hochmittelal-
ter, zur Herrschaftsbildung, Wirtschaft, 
Ge  sell schaft und Kultur im Spätmittelal-
ter, zu Politik, Wirtschaft, Kirche, Schule 
und Kultur sowie zum Alltag in der frü-
hen Neuzeit und in der Neuzeit bis 
1850. 

In einem Seitental des Engelberger Tals wird ab 1935 das Kraftwerk Bannalp gebaut. 
(Bild: Walter Kuster / Talmuseum Engelberg) 
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Elpos Zentralschweiz

ADHS ein neues Thema für Sie? 
Elpos Zentralschweiz führt gemeinsam 
mit Elternmitwirkung Nidwalden, 
Jugend- und Familienberatung Nid wal-
den und der Schule Stans einen Basis-In-
for mationsabend durch.

Die Abklärung oder Diagnose ADS/
ADHS ist eine schwierige und belasten-
de Auseinandersetzung. Elpos bietet 
Ihnen Basisinformationen zu ADHS, 
damit Sie das Kind mit ADHS besser 
verstehen und der Umgang mit dem 
betroffenen Kind besser gelingt. 

28. April 2015, um 19.30 Uhr in der 
Aula des Schulhauses Turmatt in Stans

Referenten: Dr. med. Arthur Koch, Fach-
arzt FMH für Kinder- und Ju  gend-
medizin, Stans und Bernhard Onza, 
So zialpädagoge und ADHS- Coach. 

Kosten: Mitglieder Fr. 20.-, Paare Fr. 
30.-, Nichtmitglieder Fr. 30.–, Paare Fr. 
40.- 

Alle Interessierten sind zur Veranstaltung 
eingeladen. 

Elpos dankt für eine Anmeldung: Tel. 041 370 
51 01; zentralschweiz@elpos.ch

Weitere Infos zu Angeboten und Veranstal-
tungen von elpos finden Sie auf der Home-
page. www.elpos-zentralschweiz.ch
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Verschiedene Schulen in der französi-
schen Schweiz stellen sich als Gastgeber 
für einen Tag zur Verfügung. Sie freuen 
sich, eine reisende Klasse zu empfangen 
und ihr die lokalen Sehenswürdigkeiten 
zu zeigen – auf Französisch, versteht 
sich.

Wem die Reise für einen Tag zu lang ist, 
hat neu die Möglichkeit, bei der ch Stif-
tung einen von der Klassengrösse abhän-
gigen Übernachtungszuschuss bis maxi-
mal 400.- Franken zu beantragen, dank 
der grosszügigen Unterstützung der So -
phie und Karl Binding Stiftung. Darüber 

hi naus sind weiterhin SBB RailAway-
Gutscheine bis zu Fr. 300.- als Zustupf 
an die Reise erhältlich.

Wer sich vertieft über das Angebot 
„SchulreisePLUS“ informieren möchte, 
findet in der Spezialausgabe des Maga-
zins „Le Trait d’Union“, welches Mitte 
März erscheint, spannende Beiträge und 
Erlebnisberichte zu Schulreisen über die 
Sprachgrenzen hinweg.

Mehr Informationen: Tanja Pete, schulreise-
plus@chstiftung.ch oder Tel. 032 346 18 00 
www.ch-go.ch/schulreiseplus

ch Stiftung für eidgenössische Zusammenarbeit

SchulreisePLUS neu auch mit Übernachtung
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Angesichts von politischen Vorstössen in 
ein zelnen Kantonen zum Fremd spra-
chen unterricht hat die EDK ihre Jah res-
ver sammlung zum Anlass genommen, 
die Sprachenstrategie der EDK von 2004 
zu thematisieren. 

Die Eckwerte der von der EDK 2004 
beschlossenen Sprachenstrategie mit 
zwei Fremdsprachen ab der Pri mar-
schul stufe werden aktuell in 23 Kanto-
nen umgesetzt, wobei in den Kantonen 
der Passepartout-Region (BE, BL, BS, FR, 
SO, VS) und der Westschweiz die Vor-
ver legung des Englischen auf das 5. 
Schuljahr (HarmoS 7) erst vor kurzem 
erfolgt ist oder noch ansteht (Kanton 
Waadt 2015/2016). Auch wenn bereits 
die Mehrheit der Kantone nach dem 
Modell 3/5 (HarmoS 5/7) unterrichtet, ist 
die Umsetzung damit aber nicht abge-
schlossen. Es braucht genügend Zeit, 
da mit sich der – mit viel Aufwand und 
In  vestitionen – vorverlegte Spra chen un-
ter richt in der Praxis bewähren kann, 
seine Wirkung evaluiert werden kann 
und falls nötig weitere Verbesserungen 
angebracht werden können. Es wäre 
falsch, jetzt Änderungen vorzunehmen.

Politische Vorstösse in einzelnen Kan to-
nen, welche auf eine Veränderung des 
Mo  dells 3/5 (HarmoS 5/7) abzielen, 
haben bislang zu keinen abschliessen-
den Entscheiden oder Veränderungen in 
der Praxis geführt.

Zur Unterstützung der Kantone bei der 
Um setzung will die EDK in Zu  sam men-
ar beit mit dem Bund ein nationales Pro-
gramm für den Austausch von Lehr per-
so nen lancieren. Lehrpersonen sollen 
die Gelegenheit erhalten, beispielsweise 
während einem Jahr an einer Schule in 
einer anderen Sprachregion zu arbeiten. 
Zu dem will die EDK zusammen mit den 
Ver bänden der Schulleiterinnen und 
Schul leiter und der Lehrkräfte Em p feh-
lun gen zur Umsetzung in der Praxis 
er arbeiten.

Die EDK wird 2015 die Harmonisierung 
der obligatorischen Schule insgesamt 
bi lanzieren, das wird auch den Spra-
chen unterricht umfassen. Sollte dann 
fest gestellt werden, dass die Kantone bei 
den Sprachen keine genügende Har mo-
ni sierung erreicht haben, wäre die wei-
tere Koordination des Sprachenunter-
richts mit den zuständigen Bundesorga-
nen ab zustimmen.

EDK Medienmitteilung vom 31.10.14

Erziehungsdirektorenkonferenz (EDK)

Bestätigung der EDK-Sprachenstrategie
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Seitens der Kantone braucht es dieses 
Konkordat, damit die Koordination des 
gesamten Hochschulbereichs durch 
Bund und Kantone – so wie sie die Bun-
desverfassung in Artikel 63a vorsieht – 
realisiert werden kann. Bundesseitig 
braucht es hierfür das Hochschulförde-
rungs- und -koordinationsgesetz (HFKG), 
das ebenfalls per 1. Januar 2015 in Kraft 
treten wird.

Insgesamt sind bislang 16 Kantone dem 
Hochschulkonkordat beigetreten, dar-
unter die acht Universitätskantone Tes-
sin, Zürich, Basel-Stadt, Luzern, Frei-
burg, St. Gallen, Waadt und Genf. Fünf 
weitere Kantone haben den Beitritt 
ebenfalls bereits beschlossen, dort lau-
fen aber noch Referendumsfristen. 

Die Plenarversammlung der kantonalen 
Erziehungsdirektorinnen und -direktoren 
hatte das Hochschulkonkordat am 20. 
Juni 2013 zu Handen der kantonalen 
Beitrittsverfahren verabschiedet. Der 
Beschluss über die Inkraftsetzung per 1. 
Januar 2015 war am 30. Oktober 2014 
vom Vorstand der EDK gefasst worden, 
vorbehältlich der damals noch laufen-
den Referendumsfristen.

Weitere wichtige Etappen stehen Ende 
Februar 2015 an. Dann werden Bund 
und Kantone eine Vereinbarung über 
ihre Zusammenarbeit im Hochschulbe-
reich unterzeichnen; diese Unterzeich-
nung wird anlässlich der konstituieren-
den Sitzung der Schweizerischen Hoch-
schulkonferenz stattfinden. Die Hoch-
schulkonferenz wird künftig das oberste 
hochschulpolitische Organ der Schweiz 
sein.

EDK Medienmitteilung vom 16.12.14

EDK

Hochschulkonkordat tritt am 1. Januar 2015 in Kraft
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wellen des schweizerischen Kinder- und 
Jugendsurveys COCON (vgl. Informati-
on Projekt 07:017). 

Die Schlüsse, zu denen die Autorinnen 
ge  langen, stützen grundsätzlich die An -
nahme, dass Kinder, deren Lern- und 
Sozialhabitus beim Schuleintritt eine 
hohe Passung mit den Anforderungen 
der Institution Schule aufweist, die Sta-
tus passage beim Schuleintritt besser be -
wäl tigen als jene mit einer weniger gu -
ten Passung, und sie zeigen, dass die 
Schule Anforderungen stellt, denen Kin-
der aus höheren sozialen Schichten bes-
ser gewachsen sind.

Kriesi, Irene; Bayard, Sybille; Buchmann, 
Marlis; Bergman, Manfred Max; Hupka-Brun-
ner, Sandra; Meyer, Thomas; Samuel, Ro bin 
(Hrsg.) Die Bedeutung von Kom pe ten zen im 
Vorschulalter fu?r den Schuleintritt. In: Bil-
dung – Arbeit – Erwachsenwerden : Ein in -
terdisziplinärer Blick auf die Transition im 
Ju gend- und jungen Erwachsenenalter. Wies-
baden: Springer VS, 2012, S. 159–180

www.skbf-csre.ch, Projekt14:066

In der Schweiz tritt – oder trat zumindest 
bis vor kurzem – die Mehrheit der Kin-
der im Alter zwischen 6 und 7 in die 
Schule ein. Dies geht mit der Übernah-
me einer neuen sozialen Rolle einher. 
Wie gut dieser Rollenwechsel gelingt, ist 
ein wichtiges Kriterium für eine erfolg-
reiche Schullaufbahn. Die Gründe für 
einen problemlosen Rollenwechsel und 
eine gute Bewältigung des Schuleintritts 
sind aber noch wenig erforscht. Viel 
beachtet sind die Lese- oder Rechenfä-
higkeiten der Kinder oder deren Ent-
wicklung im ersten Jahr, während Aspek-
te wie das Sozialverhalten gegenüber 
den anderen Kindern oder ähnliche 
Kompetenzen noch kaum thematisiert 
werden. Im Ja cobs Center for Productive 
Youth De  ve lopment hat man sich des-
halb auf die Suche nach Antworten auf 
die Frage gemacht, wie sich die im Vor-
schulalter erworbene Ausstattung der 
Kinder mit sozialen, produktiven und 
fachlichen Kom petenzen auf die Quali-
tät des Schuleintritts auswirkt und wel-
che Rolle Merkmale der Familie dabei 
spielen. Ausgegangen wird von der 
Habituslehre der Bourdieu-Schule, 
gemäss welcher Kin dern schichtspezifi-
sche Verhaltens wei sen und Kompeten-
zen eigen sind, die für den Eintritt in die 
Gesellschaft und die spätere Position in 
ihr bedeutsam sind. Die Untersuchung 
basiert auf einer weiteren Auswertung 
von Daten der ersten beiden Erhebungs-

Die Bedeutung von Kompetenzen im Vorschulalter 
für den Schuleintritt
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Das Schweizerische Zivilgesetzbuch 
hält die Eltern bzw. die gesetzlichen 
Vertreter von Kindern zur Zusammenar-
beit mit der Schule an (ZGB Art. 302). 
Kantonale Erlasse halten die Mitwir-
kungsrechte und -pflichten der Eltern 
fest. Die Schulen können ergänzend 
eigene Konzepte zur Elternmitwirkung 
erarbeiten. Dabei ist die Tendenz fest-
stellbar, Eltern vermehrt in die Schule 
einzubinden. Der Erziehungs- und Bil-
dungsauftrag wird als gemeinsame Auf-
gabe von Schule und Eltern verstanden. 
Die Mitwirkung kann auf individueller 
Ebene oder als institutionalisierte Mit-
wirkung auf Kantons-, Gemeinde- oder 
Schulebene erfolgen.

Auf der individuellen Ebene halten die 
kantonalen Erlasse betreffend Mitwir-
kungsrechte in der Regel fest, dass die 
Eltern das Recht haben, über die schuli-
sche Entwicklung und das Verhalten 
ihrer Kinder informiert zu werden, über 
wichtige Geschehnisse und Vorhaben 
im Zusammenhang mit dem Unterricht 
und dem Schulbetrieb ins Bild gesetzt zu 
werden, den Unterricht gelegentlich zu 
besuchen und von den Lehrpersonen 
und der Schulleitung im Hinblick auf 
alle sie betreffenden Schulangelegenhei-
ten angehört zu werden.

Die Mitwirkungspflichten betreffen in 
der Regel die Pflicht der Eltern, den Bil-
dungsprozess ihrer Kinder zu unterstüt-
zen und zu fördern, indem sie mit den 
Lehrpersonen sowie der Schule zusam-
menzuarbeiten, ihre Kinder anhalten, 

die Regeln und Weisungen der Schule 
einzuhalten und den Unterricht lücken-
los zu besuchen sowie die Lehrpersonen 
über jene Belange orientieren, welche 
für die schulische Situation des Kindes 
von Bedeutung sind.

Einige Kantone haben auch die Pflicht 
der Eltern verankert, an Elternveranstal-
tungen oder Gesprächen teilzunehmen, 
die von den Lehrpersonen oder der 
Schulleitung angeordnet werden. Bei 
einer Verletzung der Schulpflicht oder 
gegebenfalls der Pflicht, Elternveranstal-
tungen zu besuchen, können die Eltern 
mit einer Busse bestraft werden (siehe 
auch IDES-Dossier Bussen – kantonale 
Schulgesetzgebungen).

Auf institutioneller Ebene ist in den Kan-
tonen der Romandie inkl. Tessin die 
Vertretung der Eltern in den kantonalen 
Schulbehörden (conseil scolaire, confé-
rence de l’instruction publique) und/
oder in den lokalen Schulbehörden 
(conseil d’établissement, commission 
scolaire, consiglio d’istituto etc.) gesetz-
lich verankert, d.h. es müssen zwingend 
Elterndelegierte bestimmt werden, die in 
den jeweiligen Gremien mitarbeiten. In 
der Deutschschweiz ist diese Pflicht zur 
Wahl von Elterndelegierten insgesamt 
weniger ausgeprägt. Eltern haben aber 
das Recht von der lokalen Schulbehörde 
und der Schulleitung angehört zu wer-
den und Anträge zu stellen. Teilweise 
werden Eltern auch in eigenständigen, 
eng mit den Schulen kooperierenden 

CCC

EDK/IDES Dossier

Elternmitwirkung
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und Elternhaus Schweiz S&E, Fédération 
des Associations de Parents d'Elèves de 
la Suisse Romande et du Tessin [FAPERT], 
Fachstelle Elternmitwirkung).

www.edudoc.ch / Dossier 115226

Gremien (Elternrat, Elternversammlung) 
zusammengefasst.

Auf nationaler oder regionaler Ebene 
setzen sich besondere Fachstellen oder 
Elternorganisationen für die Zusammen-
arbeit mit der Schule ein (z.B. Schule 

Obwohl die privat finanzierte Nachhilfe 
weit verbreitet ist und grosse Summen in 
diesen Bereich der Schattenbildung 
flies sen, ist die Messung der Wirkung 
von Nachhilfe auf die schulischen Kom-
petenzen ein wenig erforschtes Gebiet. 
Es ist auch schwierig, den Effekt akkurat 
zu messen. Einfache Regressionen der 
Kompetenzen auf die Nachhilfe ergeben 
meist grosse negative Koeffizienten, was 
auf eine wahrscheinliche negative Se -
lek tion in die Nachhilfe hindeutet. Es 
muss also davon ausgegangen werden, 
dass solche Analysen keine sinnvollen 
Informationen zur Wirksamkeit von 
Nachhilfe liefern. 

Bisherige kausale Studien zur Nachhilfe 
haben sich hauptsächlich mit Nachhilfe 
im Rahmen der öffentlichen Schule 
beschäftigt. Mit diesen Programmen sol-
len schwächere Schülerinnen und Schü-
ler gefördert werden. Selbst initiierte 
und privat finanzierte Nachhilfe muss 
davon klar unterschieden werden. 

Die vorliegende Studie wendet eine 
neue Methode zur Messung des kausa-
len Effekts der selbst initiierten Nachhil-
fe auf die Schülerkompetenzen an, wel-
che die teilweisen unplausiblen Annah-
men anderer Studien – homogener und 

linearer Effekt – durch die Berechnung 
von Bandbreiten des Effekts (im Gegen-
satz zu Punktmessungen) umgeht. 

Die Ergebnisse zeigen, dass die Band-
breiten relativ gross sind und oft auch 
negative Werte beinhalten, was darauf 
hindeutet, dass für gewisse Schülerinnen 
und Schüler Nachhilfe auch einen nega-
tiven Effekt haben könnte. Grundsätz-
lich deuten die Resultate auf sehr hete-
rogene Effekte, basierend auf Anspruchs-
niveau, Kompetenzlevel und Nachhilfe-
menge hin. Die Lesekompetenzen der 
Schülerinnen und Schüler der 9. Klasse 
im Schulniveau mit mittleren Ansprü-
chen konnten aber durch die Nachhilfe 
gesteigert werden. Es zeigt sich insbeson-
de re, dass mehr nicht unbedingt besser 
sein muss, was heisst, dass ab einer 
ge wissen Menge Nachhilfe sich diese 
nicht mehr auswirkt oder gar eine nega-
tive Wirkung entfaltet. Nur für Schüle-
rinnen und Schüler mit nur unregelmä-
ssiger Nachhilfe ist kein negativer Effekt 
nachweisbar.

Publikationen: Hof, Stefanie. Does private 
tutoring work? The effectiveness of private 
tutoring: a nonparametric bounds analysis 
(Education Economics, 4, 2014, pp. 347–
366) 

Nachhilfe - mehr ist nicht unbedingt besser
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Das Internationale Menschenrechtsfo-
rum Lu zern (IHRF) verfolgt das Ziel, die 
öf fentliche Diskussion über Men schen-
rech te zu fördern und versucht einen 
Bei trag zum Fortschritt der Men schen-
rechtstradition zu leisten, indem es den 
ver schiedenen AkteurInnen im Bereich 
der Menschenrechte eine neutrale und 
öffentliche Plattform zum gemeinsamen 
Dialog bietet.  Das IHRF wird vom Zen-
trum für Menschenrechtsbildung (ZMRB) 
der Pädagogischen Hochschule Luzern 
(PH Luzern) organisiert. 

Das 10. IHRF wird am Freitag und Sams-
tag, 8. und 9. Mai 2015 zum Thema 
„Menschenrechte und Geschichte“ im 
Ver kehrshaus der Schweiz in Luzern 
und in den Räumlichkeiten der PH 
Lu zern stattfinden. 

www.ihrf.phlu.ch

Pädagogische Hochschule Luzern

10. Internationales Menschenrechtsforum Luzern 2015

Am 7. Mai 2015 fin det die erste Ta gung 
zum The ma "Bi lin gua ler Unter richt in 
der Be rufs bil dung" an der PH Lu zern 
statt. 

Ziel der ersten Schweizerischen Bili-Ta-
gung ist es, interessierte Be  rufs bil dungs-
ak teure über Möglichkeiten und Mehr-
wert des bilingualen Unterrichts in der 
Be rufsbildung zu informieren, den 
Er fahrungsaustausch zu fördern und 
kon krete Hilfestellungen für die Um  set-
zung zu bieten.

Die Tagung wird vom Staatssekretariat 
für Bildung, Forschung und Innovation 
(SBFI), dem Eidgenössischen Hoch-
schulinstitut für Berufsbildung (EHB) 
und den PH Luzern und Zürich durchge-
führt.

www.ehb-schweiz.ch/de/weiterbildung/
bilingualer-unterricht

Pädagogische Hochschule Luzern

Bi lin gua ler Unter richt in der Be rufs bil dung
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Der Kontakt mit den Eltern gehört heute 
zum Schulalltag, verläuft aber nicht 
immer konfliktfrei. So unterschiedlich 
wie Kinder und Jugendliche in den 
Schulzimmern sind, sind auch ihre 
Eltern. Was bedeutet dies für die Lehr-
per sonen? Wie können sie Eltern einbin-
den, wo müssen sie sich abgrenzen? 

Und wie gut gelingt dies im Schulalltag? 
Das Schulblatt des Kantons Zürich, Aus-
gabe 05/2014 widmet sich diesen Fra-
gen und liefert viele Tipps.

www.bi.zh.ch/internet/bildungsdirekti-
on/de/aktuell/archiv_schulblattseit2006/
archiv_2014.html#a-content

Schulblatt Zürich

Lehrpersonen und Eltern gemeinsam unterwegs

P U B L I K AT I O N E N

Zum 10-jährigen Jubiläum des Projekts 
Purzelbaum geht die Website Praxis-
ideen online. Themenspezifisch aufge-
arbeitet um fasst sie eine Ideensammlung 
aus dem Fundus umfangreicher Pra xis-
er fah run gen der letzten 10 Jahre Purzel-
baum so wie weitere empfehlenswerte 
Ma  te ria lien, Unterlagen und Links zu 
vielfältiger Bewegung und ausgewoge-
ner Ernährung in der Schule, im Kin der-

Projekt Purzelbaum

Ideenkiste Bewegung und Ernährung
gar ten oder in der Kita. Die Ideen samm-
lung wächst stetig. Auch Ihre Praxisidee 
ist willkommen! Schicken Sie uns Ihre 
Fa voriten, damit die Website Praxis-
ideen stetig weiterwachsen kann. Ideen 
per E-Mail senden an: info@purzel-
baum.ch

www.radix.ch - Gesunde Schulen - Er -
näh rung und Bewegung

"Datenschutz" bedeutet Schutz der Men-
schen vor jedem Missbrauch ihrer per-
sönlichen Daten in ihrem täglichen 
Leben. Spätestens seit Web 2.0 Applika-
tionen Einzug ins Schulzimmer gehalten 
haben, kommt dem Schutz der persönli-
chen Daten von Lernenden - aber auch 
von Lehrenden - eine immer grössere 
Bedeutung zu. Heute betrifft das Thema 
nicht mehr nur Schul ver wal tun gen und 

educa.ch

Schule, ICT und Datenschutz
Erziehungsbehörden, sondern auch 
Lehrpersonen und ihre Schü le rinnen 
und Schüler auf allen Schul stu fen.

Das aktualisierte Dokument kann herunterge-
laden auf www.guides.educa.ch - Schule und 
ICT - Schule - ICT  und Datenschutz
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Die Karten eignen sich zur Bearbeitung 
von Kooperationsthemen in verschiede-
nen Varianten. Eine Anleitung dazu ist 
Teil des Karten-Sets. 

www.hfh.ch/de/unser-service/shop/pro-
dukt/koka_kooperations_karten/

Interkantonale Hochschule für Heilpädagogik Zürich

KoKa Kooperations-Karten
Diese Kooperations-Karten bieten die 
Mög lichkeit, die individuelle Zu  sam-
men arbeit zu planen, weiterzuent wick-
eln und zu reflektieren, kurz: gemein-
sam zu gestalten. Bedeutsame Themen 
zu den Tätigkeiten Unterrichten, För-
dern, Beraten und Begleiten werden 
durch praxisnahe Fragen auf einzelnen 
Ko operations-Karten fokussiert. 

P U B L I K AT I O N E N

Mit den „10 goldenen Regeln im Um -
gang mit Geld“ leistet Caritas einen Bei-
trag zu einem kompetenten Umgang mit 
Geld, Konsum und Schulden. Diese 
rich ten sich an Jugendliche und junge 
Er wachsene und enthalten grundlegen-
de Informationen über den Umgang mit 
Geld. An der Entwicklung, Evaluation 
und Erprobung beteiligten sich neben 
Fachpersonen auch zahlreiche Ju  gend li-
che und junge Erwachsene.

Die goldenen Regeln sollen insbesonde-
re über Lehrpersonen der Sekundarstufe 
II verbreitet werden und können auf der 
Website www.goldene-regeln.ch kos-
tenlos bestellt oder heruntergeladen 
werden.

www.goldene-regeln.ch

Caritas

Schuldenprävention für Jugendliche

HEP Verlag

Wer hilft mir, was zu werden?
Dieser Sammelband lanciert eine 
Schwei zer Diskussion zur professionel-
len Begleitung von Jugendlichen bei der 
Be rufsintegration. Die Anforderungen an 
Jugendliche im Übergang von der Schu-
le in eine Ausbildung sind gestiegen. Sie 
müssen Umwege in Kauf nehmen und 
brauchen mehr Unterstützung bei der 
Lehrstellensuche. Und die Jugendlichen 
fragen sich vermehrt: Wer hilft mir, was 
zu werden? Das Buch enthält Aufsätze 

von Fachpersonen aus der Schweiz und 
Deutschland. Um die unterschiedlichen 
Perspektiven sichtbar zu machen, sind 
allen Hauptartikeln Erfahrungsberichte 
und Reflexionen aus der Praxis gegen-
übergestellt. Porträts von Jugendlichen 
im Übergang runden dieses Werk ab.

Autorinnen: Annamarie Ryter, Dorothee 
Schaffner. ISBN 978-3-0355-0192-6
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Das Historische Lexikon der Schweiz 
(HLS) bietet in 13 Bänden mit rund 
36'000 Artikeln einen umfassenden 
Über blick über die Geschichte der 
Schweiz von der Altsteinzeit bis zur 
Ge genwart. Die alphabetische Ordnung 
des Stoffes sichert dem Leser einen 
ra schen Zugriff auf Informationen und 
wei terführende Literaturangaben. Die 
Stich wörter umfassen Personen, Fa  mi-
lien, Sachgebiete und geographische 

EDK

Standardisiertes Abklärungsverfahren (SAV)
gend lichen zur Verfügung gestellt wer-
den sollen. Mit dem SAV können die 
An wender (z.B. schulpsychologische 
Dienste und andere Abklärungsstellen) 
diejenigen Informationen erfassen, die 
für eine umfassende und mehrdimensio-
nale Bedarfsabklärung notwendig sind. 

www.edk.ch - Dokumentation - Publi ka-
tio nen EDK

Dieses Instrument richtet sich an Fach-
leu te im Bereich der Sonderpädagogik 
in den Kantonen. Das SAV (2014) kommt 
zur Anwendung, wenn die nichtverstärk-
ten (oder niederschwelligen) sonderpä-
da gogischen Massnahmen, die vor der 
Ein schulung oder in der Regelschule 
ge troffen worden sind, nicht genügen 
und zusätzliche Ressourcen für die Bil-
dung und Erziehung eines Kindes/Ju -

P U B L I K AT I O N E N

Begriffe aus allen Bereichen der histori-
schen Forschung. Sämtliche Artikel wer-
den von Fachleuten für das HLS neu 
ver  fasst, gewährleisten damit hohe 
Ak tualität und spiegeln den neuesten 
For schungsstand wider.

Historisches Lexikon der Schweiz, Ge  samt-
werk in 13 Bänden, ISBN 978-3-7965-1900-0 

www.hls-dhs-dss.ch

Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation

Historisches Lexikon der Schweiz vollendet

Mountainwilderness

Wild im Schnee
Das für Wintersportlager entwickelte 
Lehr mittel von und für Lehrpersonen 
sensibilisiert Jugendliche im 6.-9. Schul-
jahr zu einem respektvollen Um gang 
mit der Berg land schaft. Verschiedene 
Themen in dieser Landschaft werden 

spielerisch auf der Piste oder im Lager-
haus durchgeführt und in einem Schluss-
spiel reflektiert.

www.mountainwilderness.ch/wis
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richt und nach geeigneten methodisch-
didaktischen Vorgehensweisen. 

Der rote Faden dieser Ausgabe ist das 
Plädoyer fü r Grammatikarbeit im Fremd-
spra chenunterricht, die fü r Lernende 
und Lehrende „Sinn“ macht. 

www.babylonia.ch

Babylonia

Grammatik: ein altes neues Thema
Die neue Ausgabe von Babylonia wirft 
einen neuen Blick auf ein altes Thema 
im Fremdsprachenunterricht: die Gram-
ma tik. Im Kontext der Publikation neuer 
Re ferenzdokumente, Lehrpläne und 
methodischer Empfehlungen stellen sich 
Lehrende häufig die Frage nach dem 
Stel lenwert der Grammatik im Unter-

Stadt Zürich

Lernbausteine Wasser
Das Lehrmittel "Lernbausteine für die 
Schulen und Kindergärten zum Thema 
Was ser" vermittelt den Kindern auf spie-
lerische Weise die Wertschätzung von 
natürlichen Ressourcen und einen scho-
nenden Umgang mit ihnen. Das Lehr-
mit tel zeigt Nutzen und Gefahren von 
Wasser auf, macht deutlich, wo überall 
Wasser drin steckt, obwohl man es nicht 
unbedingt vermutet und bringt den Kin-
dern naturwissenschaftliche Grund la gen 
näher.

Das Lehrmittel ist 
das Ergebnis einer 
Ko  operation zwi-
schen der Stadt Zü -
rich, der Ver si che-
rungs wirtschaft und 
einem Ex  per ten-
team.

www.stadt-zuerich.ch 
- volksschule - publika-
tio nen_broschueren - 
lernbausteine_wasser

Verlag Spielmann & Huser

Goethes Zauberlehrling
Die Bucherzählung und CD-Ausschnitte 
er  geben ein Gesamterlebnis von Ge -
schichte und Musik, das die Kinder in 
die klassische Welt der Dichtung und 
Mu   sik entführt. Dazu kommen ein viel-
sei tiges, praxiserprobtes methodisch-di-
dak tisches Begleitbuch für MGS/Musik, 
Dar stellendes Spiel und Werken so wie 
eine Zauberlehrlings-Schat ten spiel-Bas-
tel box mit Anleitung. Zwei Puzzles, 

magische Bleistifte, ein Zau ber lehr lings-
Hör spiel in Mundart ergänzen das 
An gebot.   

Unsere Produktepalette richtet sich an 5- bis 
12-jährige Kinder und dient als Ma terialfundus 
zur Musik- und Kunst ver mitt lung für Lehrper-
sonen KG bis MS, Musiklehrer, Musikschu-
len. 

www.zauberlehrlinge.ch.
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Mal furchterregend, mal 
amüsierend: Masken üben 
einen besonderen Zauber 
auf den Menschen aus. Die-
sem Reiz des Mythischen 
und dem Charme der Ver-
wandlung widmet sich die 
Aus stellung im Forum 
Schweizer Geschichte in 
Schwyz. Mehr als hundert 
Fas nachts-, Ritual- und To -
ten tanzmasken, Schand- 
und Protestmasken sowie 

Schutz- und Theatermasken entführen 
die Besucher in eine einmalig magische 
Welt. Erstmals für die breite Öffentlich-
keit zugänglich sind die "Fritschi"- und 
"Fritschene"-Masken der Zunft zu Saf-
ran, Luzern, aus dem Jahr 1762. 

In Film und Fotografie werden zum 
Schluss des Ausstellungsrundgangs eini-
ge kostümierte Maskenträger gezeigt. In 
einem begehbaren Masken-Atelier kön-
nen sich die Besucherinnen und Be  su-
cher selber eine Maske aufsetzen. 

Schulen
Die Vermittlung wird auf die jeweilige 
Al tersstufe zugeschnitten. Die Angebote 
sind für Schweizer Schulklassen und 
Lehr personen kostenlos. 

Für Führungen und freie Besichtigungen bit-
ten wir um Kontaktnahme 14 Tage im Voraus.

Ausstellung vom 18.10.2014 – 06.04.2015

www.nationalmuseum.ch

Forum Schweizer Geschichte Schwyz

Maskiert - Magie der Masken

S C H U L E  U N D  K U LT U R

Krienser-Charak ter-
mas ke mit Schutz-
maske

Museum für Kommunikation Bern

Oh Yeah! Popmusik in der Schweiz
Die Ausstellung nimmt das Publikum 
mit auf eine Reise durch 60 Jahre Pop-
mu sik in der Schweiz, vom Rock’n’Roll 
der 1950er-Jahre bis zur elektronischen 
Musik von heute. Die Ausstellung wartet 
mit vielen Originalobjekten und über 
400 Minuten Ton- und Filmmaterial aus 
allen Epochen auf. Ein Wiederhören gibt 
es mit FM François Mürner: Der Pop ra-
dio-Pionier führt akustisch durch die 
Aus stellung. 

Die Ausstellung läuft bis 19.7.15.

Angebote für Schulen
Kostenloser Download didaktischer 
Ma terialien. Kostenlose Ein führungs ver-
an staltungen für Lehrpersonen auf 
An frage: g.staubli@mfk.ch. Buchung 
von Workshops für Schulen (Preis: CHF 
150.-, Dauer: 75 min) via Tel. 031 357 
55 19 oder E-Mail g.staubli@mfk.ch

www.mfk.ch
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VÖkozentrum Langenbruck

Energie-Erlebnistage
Wir brauchen Licht, Energie und Wärme, 
besonders im Winter. Aber brauchen wir 
auch überall aufgedrehte Heizungen 
und das ganze Jahr lang Erdbeeren? Die 
kalte und dunkle Jahreszeit eignet sich 
sehr gut, um mit der Klasse das Thema 
Energie zu behandeln. Mit einem Ener-
gie-Erlebnistag des Ökozentrums wird 
die komplexe Grösse Energie für Kinder 
und Jugendliche erlebbar und verständ-
lich. 

Kernstück eines Energie-Erlebnistages ist 
ein halbtägiger Postenlauf, der direkt an 
der Schule aufgebaut und von Mit ar bei-
ter/innen des Ökozentrums begleitet 
wird. Für jede Stufe (vom Kindergarten 
bis zur Oberstufe) gibt es ein stufenge-
rechtes Angebot. 

Information und Anmeldung unter www.
energie-erlebnistage.ch oder 062 387 31 54.

Technorama

Mathe macht Musik
Dass Musik mit Mathematik etwas zu 
tun hat, hat nie jemand ernsthaft bestrit-
ten. Dessen ungeachtet sind Klang und 
Be  wegung in Mathematiklehrmitteln 
kaum anzutreffen. 

In praktischer Auseinandersetzung sol-
len in Workshops die Qualitäten des 
Werkzeuges Musik für die Ziele des 
Mathematikunterrichts erprobt werden. 
Anhand der Themenkreise aus der 
Mathematik geht es um mathematisches 
Vorstellungsvermögen, um Kenntnisse 
und Fertigkeiten, um Problemlösen und 
Fehlermachen aber auch um die aktuel-
le Lerngruppe und individuelle Denk-
mus ter.

Kursleitung: Prof. Markus Cslovjecsek 
(Leitung Professur Musikpädagogik im 
Jugendalter, FHNW) 

C Für Primar-Lehrpersonen: Mittwoch, 
11. März 2015 (14.30 - 18.30 Uhr). Kos-

ten: CHF 65 (inkl. Eintritt und Material).

C Für Lehrpersonen der Sek I und II: 
Samstag, 28. März 2015 (10.00 - 17 
Uhr). Kos ten: CHF 100 (inkl. Eintritt und 
Material). 

Anmeldungen bis 28. Februar 2015 

www.technorama.ch - Lehrer in for ma tio-
nen - Fortbildungen - Aktuelle Kurse
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len Ergebnisse und Tipps zu ihrem 
Umgang mit Stress.

Damit Daten zu Taten führen, werden 
im Pilotprojekt Schulberatende einbezo-
gen, geschult und unterstützt. Sie bera-
ten die Schulleitungen bei der 
In terpretation der Ergebnisse und beglei-
ten die Schule bei der Planung und Um -
setzung von massgeschneiderten In  ter-
ven tionen während der Laufzeit des 
Pro  jektes.

Setting und Zielgruppe
Das Pilotprojekt S-Tool in Schulen rich-
tet sich an die Volksschulen und wird in 
der Deutschschweiz durchgeführt. Die 
Zielgruppen sind primär Schulleitungen 
und Lehrpersonen sowie weitere am 
Un terricht beteiligte Mitarbeitende einer 
Schule.

Weitere Informationen und Kontakt: RADIX 
Gesunde Schulen: Elisabeth Holdener, Pro-
jektleiterin S-Tool in Schulen, holdener@
radix.ch, Tel. 041 210 62 10

www.gesundheitsfoerderung.ch - Public 
Health - Psychische Gesundheit - Pro jek te - 
S-Tool in Schulen

Gesundheitsförderung Schweiz

Pilotprojekt S-Tool in Schulen
Zahlreiche Studien und Do  ku men ta tio-
nen zeigen, dass die vielfältigen und 
kontinuierlich zunehmenden An- und 
He rausforderungen an die Schul lei tun-
gen und Lehrpersonen ein erhebliches 
Be lastungspotenzial darstellen. Diese 
Be lastungen können zu vermehrtem 
Auf treten von psychischen und psycho-
somatischen Beschwerden führen. Lehr-
personen stellen dabei eine besonders 
vulnerable Gruppe dar. Bei spiels weise 
zeigt sich verglichen mit anderen 
Be rufsgruppen eine höhere Tendenz zu 
Burn out bei Lehrpersonen.

Das Pilotprojekt S-Tool in Schulen unter-
stützt die Stärkung der psychischen 
Ge sundheit bei Lehrpersonen, Schul lei-
tun gen und weiteren am Unterricht 
be teiligten Personen. Dazu wird das 
wis senschaftlich validierte und praxiser-
probte Befragungsinstrument S-Tool für 
Schulen weiterentwickelt und in der 
Praxis überprüft. Beim S-Tool handelt es 
sich um einen internetbasierten Fra ge-
bo gen, der einen detaillierten Überblick 
über die subjektiv erlebten Ressourcen 
und Belastungen sowie das momentane 
Be finden von Mitarbeitenden wieder-
gibt. Das S-Tool liefert automatisch ge -
ne rierte Ergebnisse auf den Ebenen 
Team, Einheit (z. B. Stufe oder Schul-
haus) und Gesamtschule (Organisation), 
so  fern mindestens zehn Personen an der 
Be   fragung teilgenommen haben. Be  frag-
te erhalten unmittelbar nach dem Aus-
füllen des Fragebogens ihre individuel-
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Um gang mit Geld zu ermöglichen. 
MoneyFit will nicht nur Finanzvokabu-
lar vermitteln, die Schüler/-innen sollen 
da  rüber hinaus ihre eigene Einstellung 
zu Geld reflektieren und diese mit den 
An sichten Gleichaltriger vergleichen.

www.moneyfit.ch

PostFinance

Damit das Portemonnaie nicht löchrig wird
MoneyFit ist eine Initiative von Post Fi-
nance, die zum Ziel hat, die Fi  nanz kom-
pe tenz von Kindern und Jugendlichen 
zu stärken. Lehrpersonen steht ein viel-
seitiges Angebot für ihren Unterricht zur 
Verfügung.

Lehrpersonen der Mittelstufe sollen 
darin unterstützt werden, den Lernen-
den den selbständigen und kompetenten 

Das Netzwerk schulische Bubenarbeit (NWSB)

Wettbewerb zur Raserprävention: Speed Poster-Cup
Das NWSB führt im Rahmen des „Speed-
Projektes“ finanziert vom Fonds für Ver-
kehrs sicherheit einen Plakat-Wettbe-
werb zum Thema Risikoverhalten und 
Stras  sen verkehr durch. Der Wettbewerb 
richtet sich an Jugendliche und an Ober-
stu fen-Schulen, Gymnasien oder Be  rufs-
schu len. Die Siegerarbeiten werden im 
Herbst 2015 als Plakate an aus ge wählten 
Standorten in der Deutsch schwei z prä-
sentiert. Fachpersonen bie ten auf 
An frage eine Einführung ins The ma Ri  si-
ko verhalten und Risiko im Stras sen ver-
kehr an. Fertige Lektionen zur Ge staltung 
der Plakate stehen im In ternet als Down-
load bereit und bieten wertvolle Unter-
richtshilfen zur Qua li täts stei ge rung der 
Schülerarbeiten. 

Zusätzlich steht das bewährte Online-Speed-
Lehr mittel inklusive Unterrichtsmaterialien 
(Selbsttest,  Arbeitsblätter, Songs, Filme und 
Pla   kate) zur direkten Benutzung im Klas sen-

zim mer für die 
L e h r  p e r  s o n 
oder für Lern-
grup pen zur 
V e r  f ü g u n g : 
w w w. s p e e d -
lehr mittel.ch   

Die Beiträge 
der Schü ler/ in-
nen werden im 
Früh ling 2015 
auf facebook 
präsentiert, um 
die Diskussion 
über die The-
men Risi ko ver-
hal ten und Ra -
sen online wei-
t e r  z u f ü h r e n . 
(http://facebook.com/speed.norisk.nofun). 

www.ist-rasen-maennlich.ch
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Ökosystem vermittelt. Dazu gibt es 
gestärkte Muskeln, viel frische Berg luft, 
gute Vollwertkost und neue Freund-
schaften. Auch Schulklassen und Unter-
nehmen sind willkommen. 

Einsätze gibt es in der ganzen Schweiz, eine 
Übersicht findet sich unter www.bergwald-
projekt.org.

Stiftung Bergwaldprojekt

Gemeinsam arbeiten für den Bergwald
Das Bergwaldprojekt sucht Freiwillige 
für 2015! Seit 1987 ermöglicht das Berg-
waldprojekt als gemeinnützige Organi-
sation Frauen und Männern von 18-88 
Jahren einen einwöchigen Ar  beits einsatz 
im Schutzwald unter professioneller Lei-
tung. Neben forstlichen Ar  bei  ten im 
Wald wird viel Wissenswertes über den 
Bergwald und die Zu  sam men hän ge im 

V E R S C H I E D E N E S

Um welt auf einfache und einleuchtende 
Art und Weise aufzuzeigen. Education 
21 empfiehlt das Video und die Be  gleit-
do kumentation, die zusätzliche Hin-
weise, Links und Tipps für den Unter-
richt geben, als Lehrmittel. 

Video und Infos unter www.wwf.ch/berufs-
schulen

WWF

Nachhaltigkeit anhand des Smartphones
„Check Your Phone – Wie nachhaltig ist 
das Smartphone?“: Ein Lernvideo will 
Ju gendlichen das komplexe Thema 
Nachhaltigkeit näher bringen. Das Bil-
dungs zentrum WWF hat das Video 
zu sammen mit einer Be  gleit do ku men ta-
tion für Berufsschulen und Oberstufen 
er arbeitet, um die Zusammenhänge zwi-
schen Gesellschaft, Wirtschaft und 

Die 20. Woche der französischen Spra-
che und der Frankophonie findet vom 
13.–22. März 2015 statt.

C mit einem Spiel, das sich an alle rich-
tet. 

C mit einem kulturellem Programm in 
der ganzen Schweiz. Alle Angebote, die 
die französische Sprache und die franko-

phonen Kulturen zum Ausdruck bringen 
und thematisieren, sind willkommen. 

C mit einem speziellen Programm für 
das Französisch in der Schule.

Das Programm (Slam-Poetry-Ateliers, theater-
pädagogische Workshops etc.) ist auf www.
slff.ch auf geschaltet. 

Délégation à la langue française

Woche der französischen Sprache
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Anwenderinnen und -Anwendern zu 
Ad  ministration, zu Werkzeugen und 
Ein satzszenarien sowie im Erfahrungs-
austausch mit 200 Kolleginnen und Kol-
legen aus der ganzen Schweiz.

www.educanet2.ch

Educanet2

Tagung e-change
Die 9. Tagung am 27. Mai 2015 in Bern 
widmet sich im Hauptreferat dem Thema 
"Wissensmanagement mit educanet²". 
Gemachte Erfahrung ist erprobtes Wis-
sen – wohin fliesst es, wie wird es wei-
tergegeben? In rund 30 Kurzreferaten 
können sich die Teilnehmenden ausser-
dem solches Wissen abholen: in den 
Inputs von erfahrenen educanet²-

Die Faltbroschüre informiert sie umfas-
send über die Weiterbildungen des 
Netzwerks Schulische Bubenarbeit im 
nächsten Jahr. Nebst einigen wenigen 
bewährten Angeboten hat es für 2015 
viele neue Kurse im Angebot für die 
geschlechtsbezogene Pädagogik mit 
Buben/männlichen Jugendlichen und 
Mädchen/weiblichen Jugendlichen in 
Schulen - für alle Stufen. 

Netzwerk Schulische Bubenarbeit (NWSB)

Neue Weiterbildungsangebote
Anmelden können Sie sich für alle 
Angebote online über die Homepage.

Die Kursbeschriebe sowie die Weiterbil-
dungsbroschüre mit allen Infos zu den 
Kursangeboten finden Sie als PDF-
Download ebenfalls dort. 

www.nwsb.ch

Der Schulpsychologische Dienst des 
Kantons St. Gallen lanciert einen Film 
über die Netzwerkarbeit der Kriseninter-
ventionsgruppe und verschiedene Kurz-
filme zu Problemen aus dem Schulall-
tag.

Mit der Unterstützung des Programms 
Jugend und Gewalt konnten der Film 
"Ausser Rand und Band" und die Kurzfil-
me Mobbing und Klassenklima Deutsch, 

Französisch und Italienisch untertitelt 
werden. Die Filmclips zeigen die Prob-
lematik jeweils an einem realen Beispiel 
auf. Die Betroffenen (Schülerin, Schul-
psychologin, Eltern, Direktor SPD als 
Experte) kommen selber zu Wort.

www.schulpsychologie-sg.ch - Filme

education 21

Videoclips zur Prävention an Schulen
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Barbara Dellenbach ist Gemeinderätin in Dallenwil und zu-
ständig für das Ressort Schule

für das Mandat von der CVP angefragt, 
wollte aber nicht in eine Partei eintreten. 
Ich bin also parteilos, aber für die Arbeit 
in einem Rat ist es sowieso nicht aus-
schlaggebend, in welcher Partei man ist 
sondern es gilt, die anfallenden Arbeiten 
an die Hand zu nehmen. Bei mir war 
klar, dass ich das Ressort Bildung über-
nehmen wollte. Die Zusammenlegung 
von Schulgemeinde und politischer 
Gemeinde fordert heraus. Abläufe und 
Prozesse müssen geklärt werden und 
das ist nicht von heute auf morgen mög-
lich. Mir zur Seite stehen zwei Schul-
kommissionsmitglieder, die vorher be -
reits im Schulrat waren. Mit ihnen tau-
sche ich mich auch ausserhalb der Sit-
zungszeiten oft aus. Jeweils am Mitt-
wochmorgen bin ich im Schulhaus (Dal-
lenwil) und bespreche die anstehenden 
Arbeiten direkt vor Ort. Wir von der 
Schulkommission sind auch Ansprech-
personen für die Lehrpersonen. Wir 
besuchen jeweils im 2. Semester den  
Unterricht bei den zugeteilten Lehrper-
sonen.

Ich bin seit einem Jahr Gemeinderätin 
und erst jetzt gelingt es mir nach und 
nach nicht nur zu reagieren sondern 
auch zu agieren. Seit längerem sind wir 
am Erstellen eines Organisationsstatuts 
für die Schule. Dann bin ich zur Zeit am 
Vorbereiten des Jahresstart-Anlasses für 
unsere Lehrpersonen. Was das Arbeiten 

E I N  TA G  I M  L E B E N  V O N  B A R B A R A  D E L L E N B A C H

Nach dem Läuten des Weckers um 
06.15 Uhr lese ich verschiedene Zeitun-
gen auf meinem Smartphone. Der Mon-
tagmorgen startet gemächlich, weil die 
ältere Tochter Olivia erst um 8.40 Uhr in 
die Schule muss. Die jüngere Tochter 
Alina wacht so gegen 7 Uhr auf und wir 
essen dann gemeinsam Frühstück. 

Dann widme ich mich dem Haushalt, 
gehe einkaufen und zwischendurch lese 
und beantworte ich meine Mails. Mein 
Mann Marco kommt zum Mittagessen 
nach Hause, so dass ich für die ganze 
Familie koche. Weil Olivia bereits um 
13.00 Uhr wieder in die Schule muss, 
fällt die Mittagspause relativ kurz aus, 
aber Zeit für einen Kaffee mit meinem 
Mann ist gewöhnlich vorhanden. 

Am Nachmittag bearbeite ich nochmals 
die Unterlagen für die Schulkommissi-
onssitzung am Abend und führe Telefo-
nate. Wir haben nicht jeden Montag 
Schulkommissionssitzung - nur ca. alle 
3 - 4 Wochen. Weil die Schulgemeinde 
und die politische Gemeinde zusam-
mengelegt wurden, bin ich Gemeinde-
rätin. Das bedeutet, dass ich mich nicht 
nur mit Belangen der Schule auseinan-
dersetze.  Ich musste mich auch in The-
men wie Hoch- und Tiefbau, Wasserver-
sorgung, Sozialwesen, Lawinenverbau-
ung usw. einarbeiten. Das macht mir 
Spass, weil ich grundsätzlich Freude 
daran habe, etwas Neues zu lernen. Das 
Amt als Gemeinderätin entspricht einem 
Pensum von rund 30 Prozent. Ich wurde 
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Rund sieben Jahre habe ich am Kollegi-
um St. Fidelis Deutsch und Französisch 
unterrichtet. Momentan gebe ich keine 
Schule.

Leider stehen meine Musikinstrumente 
zu Hause ziemlich unbenutzt herum. 
Ich gebe die Hoffnung aber nicht auf, 
dass es mir später gelingen wird, wieder 
aktiv zu musizieren 

Weil ich eher ein Nachtmensch bin, lese 
ich abends oft noch nach den Schul-
kommissionssitzungen. 

Marianne Achermann,
Bildungsdirektion Nidwalden

in der Schulkommission und auch im 
Gemeinderat erleichtert, ist die Einfüh-
rung von iPads. Darauf sind alle Unter-
lagen abgespeichert und wir können so 
auf alle relevanten Dokumente zugrei-
fen, sei es zu Hause oder an den Sitzun-
gen. 

Ich bin ab dem 9. Lebensjahr in Dallen-
wil aufgewachsen und habe nach der   
6. Klasse das Kollegium St. Fidelis be -
sucht. Die Sprachfächer haben mir spe-
ziell gut gefallen. Ich war aber auch eine 
begeisterte Musikerin. Nach der Matura 
entschloss ich mich, Sprachwissenschaf-
ten zu studieren und zwar in Freiburg, 
wo ich sowohl Französisch wie auch 
Deutsch mit Muttersprachigen erlernen 
konnte. Und weil ich Freude am 
Umgang mit Kindern und Jugendlichen 
habe, wurde ich Mittelschullehrerin. 
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